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Moderne Unterseeboote.
Von Dr . A. van Hcnnekeler.

Um zu ergründen , wer der wirtliche Erfinder irgend
eines Apparates gewesen ist, ftöfet man manchmal aus
größere Schwierigkeiten, als sie vielleicht der Erfinder
selbst bei der Zusammenstellung seines Werkes zu über¬
winden gehabt haben mochte. Auf jeden Fall ist das
eine umständliche Sache, wobei nicht selten die ältesten
Geschichten zu Rate gezogen werden müssen. Auch das
Unterseebootwesen scheint in diese Kategorie zu gehören.
Man glaubt gefunden zu haben, daß schon Alexander -
der Große Unterseeboote verwendet habe, und zwar bei
der BÄagerung von Tyrus . Die Meinung eines Spaß¬
vogels, daß der noch viel ältere Jonas im Walfisch der
Erfinder gewesen sein möge, darf hier wohl außer Be¬
tracht bleiben.

Die Franzosen, die in bezug auf die Unterseeboote
die größten Erwartungen hegen, sind über diese Frage
auch nicht einig. Während von den einen Fulton als
Erfinder gerühmt wird, sagt Delauney m „La Nature ",
daß das erste wirkliche Unterseeboot der „Plongeur"
gewesen sei, der 1863 nach dem Entwurf des Admirals
Bourgeois gebaut wurde. Auch die Amerikaner, die erst
vor einigen Jahren ihrem Fulton ein Denkmal er¬
richteten, haben diese Frage offen gelassen. In der Rede,
die Admiral Melvrlle bei der Denkrnalsenthüllung hielt,
wurde Fulton wohl als der Mann gefeiert, der das erste
Handelsdampfboot (die „Clermont " von 1807, die
zwischen New Dort und Albany verkehrte) und das erste
mit Dampf betriebene Kriegsschiff gebaut habe, aber sein
Unterseeboot wurde mit keinem Worte erwähnt . .

Der oben genannte „Plongeur " hatte bereits die
Eigenschaft, mit komprimierter Luft als Bewegnngskraft
zu fahren, die zu gleicher Zeit auch dazu diente, die Pum¬
pen für das Untertauchen in Wirksamkeit zu setzen.

Wegen seiner geringen Fahrgeschwindigkeit (4 Knoten —
7 Kilometer) hatte dieses Unterseeboot in der französischen
Marine keinen Erfolg.

Aber damit war der erste Answß gegeben, und bald
folgten in verschiedenen Ländern verschiedene Schisfsbau-
meister dem Beispiele. Me hervorragendsten von ihnen
waren in Frankreich: Goubet, Z6ds , Romanzottt und
Laubeuf ; in Italien : Pullino , in Schweden Nordenseldt,
in England Waddington, in Spanien Pdral , in den Ver¬
einigten Staaten von Amerika Baker und Holland.

In bezug auf Einrichtung und Bestimmung unter¬
scheidet man gegenwärtig in Frankreich zwischen ztvei
Arten von Unterseebooten: den sousmarins propre-
rnent dits und den sousmarins autonomes ; die
erstertzn fahren nur unter Wasser, und zwar mit Hülfe
eines elektrischen Motors , der durch Akürmnlatoren ge¬
speist wird. Die andere Art hat zweierlei Motoren;
einen Elektromotor für die Bewegung untlw Wasser und
einen Dampf- oder Petroleummotor für die gewöhnliche
Fährt . Die ersteren können nur in der Nähe der Forts
oder auf der Reede tätig sein, während die letzteren den
Feind auch auf dem offenen Meere aufsuchen können.
Beide haben die gleichen Gefechtswaffen, den Whitehead-
Torpedo, der unter Wasser auf hundert Meter Ent¬
fernung nach dem feindlichen Schisse geschlendert wird.
Dabei ergibt sich jedoch eine große Schwierigkeit: man
kann nämlich unter Wasser die Bewegung der Schiffe
auf der Oberfläche nicht verfolgen und muß vor dem
Untertauchen eine bestimmte Richtung ins Auge fassen.
Um dabei die Magnetnadel benützen zu können, wurden
manche Schiffe aus Bronze oder aus Holz, das mit
Bronze verkleidet ist, gebaut. Da dieses Material sehr
teuer ist, baut man sie gegenwärtig ans Stahl »nt»ver¬
wendet dann ein Gyroskop, das wenigstens für kurz«
Zeit einigermaßen Richtung hält , während das Boot von
Zeit zu Zeit in die Höhe kommt, um, wenn nötig, die
Richtung zu verbessern.

Eine weitere Schwierigkeit besteht darin , unter
Wasser über ein hinreichendes Quantum zum Atmen
brauchbarer Lust zu verfügen ; bei den größeren Booten
scheint man in dieser Hinsicht weniger Unannehmlichkeiten
zu haben, da diese für die nirgends zahlreiche Be¬
mannung verhältnismäßig weite Räume besitzen. Doch
werden zur Vorsicht stets Behälter mit komprimierter Luft
oder Sauerstoff mitgenommen, während außerdem un¬
gelöschter Kalk zur Reinigung der Luft verwendet wird.

Als Mittel zum Untertauchen gebraucht man ge¬
wöhnlich Wasserbalast, mit Wasser gefüllte Räume, die
man rasch füllen und wieder leer pumpen kann. Die
Schnelligkeit des Untertauchens ist selbstverständlichfür
einen Erfolg von größter Wichtigkeit, ebenso ist die Be¬
wegungsfähigkeit unter und über Wasser ein Haupt-
faktor.

Die bekanntesten französischenUnterseeboote sind der
„Goubet", das kleinste von allen, nur 8 Meter lang, mit
einer Wasserverdrängung von 10 Tonnen beim Unter¬
tauchen; der „Gymnole", der „Gustave Zädd", der
„Morse" und der „Narval ", sämtlich von 1885—1896
gebaut, über den „Gymnote" sei hier folgendes mitge-
teilt : Er wurde 1888 vom Stapel gelassen und mit dem
besten Erfolge erprobt . Sein Erbauer ist der Schiffs¬
baudirektor a . D. Gustave Zddch der dabei die Pläne deZ
Schifssingenieurs benützte. Seine Form ist die einer an
beiden Enden zugespitzten Spille , außen glatt , um die
Bewegung unter Wasser zu erleichtern. Später erhielt
er ein flaches Deck. Seine Dimensionen sind: 17,2 Meter
Länge, 1,8 Meter größte Breite und 30 Tonnen Wasser¬
verdrängung . Wenn es schwimmt, ragt nur das Deck
über den Wasserspiegel hervor . In einem kleinen runden
kaminähnlichen Aufbau, in Dem Spiegel angebracht sind,
kann der Kapitän den Horizont beobachten. Alle Ver¬
richtungen geschehen mittelst Elekstizität. Die Elektri¬
zität wird durch eine Akkumnlatorenbatterie geliefert, die
für eine Fahrt von 45 Knoten (4Z4 Stunden mit höchster
Geschwindigkeit) ansreicht. Soll untergetancht werden,
so läßt der Kapitän den Ausguck herab und hat dann zu
feiner Oriensterung nur noch den Kompaß; dabei hält
er eine Stange in der Hand , mit der er auf das Steuer
wirken kann. Die Beleuchtung erfolgt durch zwei
elektrische Glühlampen . Wenn das Boot untergeht, wirst
es keinen Wellenschlag hervor, es wirst nur eine dünne
Wassermasse nach dem zuletzt untergehenden Hinterteil
zurück. Tie Bemannung besteht gewöhnlich aus __drei
Personen. Behälter mit komprimierter Lust _ führen
frische Luft zu. Schon bei der ersten Probe ging das
Fahrzeug 7 Meter tief unter Wasser und legte so 600
Asisier zurück bei einer Geschwindigkeit von 8 Knoten,
wobei die Maschine vor- und rückwärts arbeitete und nach
allen möglichen Richtungen gesteuert, wurde.

Durch diese wohlgelungenen Proben ermutigt , schritt
die französische Negierung aus dem eingeschlagenen Wege
fort und ist gegenwärtig im Besitz mehrerer Unterseeboote,
die auf und unter dem Wasserspiegel tadellos manö-
verieren und auch imstande sind, auf offener See eine
beträchtliche Entfernung zurückzulegen und Torpedos zu
schleudern. Ohne Verlust von Personal und Material
wurden mit diesen Booten wiederholt Fahrten gemacht,
so daß man die Frage der Unterseefahrt in begrenztem
Sinne als gelöst betrachten kann. Die Begrenzung liegt
hauptsächlich in der noch ungenügenden Bewegungsge-
schwindigkeit und in dem mangelhasten Ausblick, den man
unter Wasser hat . Der ersteren Schwierigkeit kann be¬
gegnet werden durch die Verwendung stärkerer Motoren,
was aber auch wieder seine Grenzen hat, da die Unter¬
seeboote im Hinblick auf ihre Bestimmung Verhältnis-
mäßig kleine Dimensionen werden beibehalten müssen.

KerriUeton.
Erntebriiuche.

Plauderei von B . Ohrenberg.
ES ist Mittagstunde in der Erntezeit , flimmernder

Sonnenglanz zittert über dem Meer der Halme ; der
Duft reifenden Korns entströmt den gesegneten Fluren,
die gleichsam wie im Bann des Traumes liegen ; es
herrscht tiefe, feierliche Stille , — „Pan schläft" , sagten
die Alten.

Unsere germanischen Urahnen glaubten , daß in
dieser weihevollen Mittagstunde , wo alle Feldarbeit
ruht , Frau Hulda schützend durch die Fruchtfelder
wandelt und jeden Frevel bestraft . Der Volksglaube
schildert sie als eine hohe, schöne Frau , deren reiches
Haar bis ans die Erde niederwallt und die Goldfarbe
des reifen Getreides hat . Durch den Hexenglauben im
Mittelalter wurde die germanische Göttin Hulda (gleich¬
bedeutend mit Frau Holle ) in das „Mittagsgespenst"
ümgewandelt . Im Spreewald nennen die aber¬
gläubischen Wenden die gefürchtete Erscheinung die
„Mittagfrau " ; als „Kornwcib " reitet sie auf einem
weißen Roh durch die Saatfelder und trägt eine Peitsche
in der Hand ; wenn sie als „Flachsmutter " durch ein
Flachsfeld schreitet, dann gedeiht es . Ein alter Spruch
warnt vor dem Blumcnpflücken im Getreide:

„Laß steh'n die Blumen , geh' nicht ins Korn.
Die Noggenmuhm zieht um da vorn,
Bald duckt sie nieder,
Bald guckt sie wieder;
Sie wird die Kinder fange, .,
Die nach den Blumen langen ."

Wenn sich Kinder wild im Roggenfeld umherjagen und
die Halme niedertreten , dann saust plötzlich ein Windstoß
durchs Korn und reiht den Buben die Hüte vom Kopfe.
Es raschelt und knistert so sonderbar in den Halmen,
dann wird es totenstill — und vor dem erschrockenen
kleinen Volk steht ein graues , schattenhaftes Weiblein
ötlt nickendem Kopf und wackelndem Kinn und droht mit
dürren Fingern , — das ist die Roggenmuhme.

I An manchen herrlichen Sommertagen erhebt sich ein
frischer Wind , verjagt die drückende Schwüle und streicht

über die fruchtschweren Felder , dann entsteht im Ge¬
treide ein gleitendes Wogen auf und nieder , bas dem
Wellenspiel der leichtbewegten See gleicht. Von einem
solchen wogenden Ahrenfeld heißt es im Volksmund:
„Der Wolf geht im Korn " , oder der Wolf jagt die Schaf¬
herde.

Im Südharz sagt man , „es sind wilde Schweine im
Korn ." Alle diese Bezeichnungen entspringen dem
slavischen und germanischen Glauben , daß jedes Ge¬
treidefeld von Dämonen bevölkert ist, die die Gestalten
eines Wolfes oder Bockes, eines Ebers odc^ , Hahnes
annehmen ; viele uralte Erntebräuche waren in mythischer
Zeit eng mit dieser Anschauung verbunden und bestehen
teilweise noch in manchen Ländern.

In den Hundstagen , jener Zeit der Sommerfchwüle,
wo der Landmann fürchtet , daß durch heftige Gewitter¬
regen die Ernte geschädigt oder das Einbringen der
Feldfrüchte erschwert wird , erwacht manche altgermanische
Sage wieder , die noch im Volke lebt . Der Aberglaube,
daß in dieser Zeit der „wilde Jäger " nachts durch die
Lüfte braust , ist nur der Nest eines alten Gewitter¬
mythus . Das Sturmgetöse und Peitschenknallen ver¬
tritt das Rollen und Knattern des Donners ; unter den
gespenstigen Reitern hat man sich die windgcpeitschten
Wolken zu denken, Rüden und Falken sind Symbole des
Gewitterwindes . Im Havellande lebt die Sage , daß vor
der wilden Jagd ein schönes Weib läuft , das bedeutet
die weiße Wetterwolke , die dem Gewitter voranzieht.
Nun ist der wilde Jäger kein anderer als Wodan , der
auf falbem Roß reitet , mit flatterndem Mantel und
breitkrcnrpigcm Hut ; von ihm hing daö Gedeihen der
Ernte ab, er war es , der die Saaten segnete und mit
mildem Regen befruchtete ; deshalb brachte man ihm
und seinem Roß Ernteopfer in Gestalt von Garben dar.

Noch jetzt herrscht vielfach , z. B . in Tirol , der
Brauch des Ernte - und Wettcrläutens . Der Meßner ist
während der Mittagstunde dazu verpflichtet , und sobald
durch ein hcraufzichendcs Gewitter den Getreidefeldern
und Rcbgärtcn Gefahr droht . Durch daö Glockcn-
geläut wird beabsichtigt, schwere Unwetter von der Ge-
meinbeflur fcrnzuhalten . Diese Sitte ist von dem ur¬
alten Aberglauben herzuleiten , daß Hagelwetter und 1
Sturm durch die Zauberkünste des Teufels und der I

Hexen erzeugt wurden , die den Klang der Kirchenglocken
nicht ertragen können . Auch der Spuk , der im Wirbel¬
winde steckt, sowie das Treiben dämonischer Unholde
während der Ernte sollte durch das Glockenläuten un¬
schädlich gemacht werden . Ein Küster , der das Wetter¬
läuten versäumt , ladet den Zorn der Bäuerinnen auf
sein Haupt und muß schwer dafür büßen.

Die Sliaven in südlichen Ländern , deren Ernte oft
unter zu großer Dürre leidet , suchen günstig auf die
Wassergeister einzuwirken , damitsie für erquickendenRegen
sorgen . Zu diesem Zweck herrscht in Serbien die origi¬
nelle Sitte , daß ein junges Mädchen , das gänzlich in
grüne Zweige eingehüllt ist, durch das Dorf tanzt . Wäh¬
rend dieses Tanzes wird die junge Bäuerin unter
Lachen und Scherzen mit Wasser begossen.

In südslavischen Ländern spielt das Wasser auch eine
lustige Rolle beim Überreichen des Erntekranzes an den
Gutsherrn . Nachdem die letzte Garbe gebunden ist, ziehen
die Schnitter und Schnitterinnen singend auf den Guts¬
hof ; in ihrer Mitte führen sie den jüngsten Erntearbeiter,
dessen Kopf ein prächtiger Kranz mit zwei großen Hör¬
nern schmückt, die ans Blumen und grünen Reisern ge¬
flochten sind. Der Bauer erwartet den Zug vor der
Haustür und hält in der Hand eine große Kürbisflasche
mit Landwein . Nachdem der Vorschnitter seine feierliche
Ansprache beendet hat , schüttet eine junge Magd dem jüng¬
sten Schnitter mit der Erntekrone einen Kübel Wasser
über den Kopf ; jubelnde „Zivio -Rufe " erschallen, und
der Hausherr kredenzt dem Durchnäßten ein Glas Wein;
dann folgen Ernteschmans und Tanz.

Trotz schwerer Arbeit während der heißen Hunds¬
tage herrscht meistens frohe Stimmung unter den Ernte¬
arbeitern , namentlich wenn der Gutsherr freigebig
einen kühlen Trunk spendet . In der Rheingegenö und
in Süddeutschland wird leichter „Schntttermein " oder
„Most " gereicht ; in Norddentschland macht der Steinkrug
mit erfrischendem Bier die Runde.

Fast allgemein ist es noch Sitte , den Gutsherrn , der
in der Ernte zum erstenmal das Feld betritt , „zu bin¬
den" ; dann ist er verpflichtet , sich durch ein Geldgeschenk
zu lösen : aber auch jedem Fremden wird diese Ehre zu
teil , den die jungen Mädel erwischen können . Die
Schnitterin dreht aus einer Handvoll Halme ein Seil und
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Zur Behebung der anderen Schwierigkeit hat man vieler¬
lei Vorrichtungen erprobt, um den Beobachter, ohne daß
die Kuppel über das Wasser hinausragt , in den Stand
zu setzen, zu sehen, was sich auf dem Wasserspiegel be¬
findet, und der französische Marineminisier Lockroy
glaubte schon 1899 versichern zu können, daß das Unter¬
seeboot „nicht mehr blind" sei, an der Möglichkeit eines
deutlichen Sehens wird jedoch noch von vielen gezwerfelt.

Die Art dieser Apparate wird sorgsam geheim ge¬
halten ; das eine scheint aber festzustehen, daß alle Er¬
finder von dem schon längst bekannten Periskop aus¬
gehen, womit in der Weise einer Oameru «bscuru
durch ein über dem Wasser angebrachtes Prismensystem
ein Bild des Wasserspiegels auf eine in dem Boote an¬
gebrachte Platte geworfen wird. Solche Bilder können
jedoch nicht besonders scharf sein, so lange sich das Boot
in Bewegung befindet. Indessen soll das Periskop durch
die See-Offiziere Violette und Davelny und die italie¬
nischen Ingenieure Russo und Laurent bedeutend ver¬
bessert worden sein. Nach dem gleichen Prinzip stellte
der Ingenieur Albrizzi sein Kleptoskop zusammen, das in
dem italienischen Unterseeboote „Delfino" angebracht
wurde und mit dem nicht nur schärfere Bilder des Hort-
zonts erlangt werden, sondern dessen Gesichtswinkel 60
Grad umfaßt gegen nur 4 Grad des Periskops. Während
einer Fahrt , an der sich der Marineminister beteiligte,
wurden sogar Photographien von auf dem Wasserspiegel
befindlichen Gegenständen mit gutem Erfolg aufge¬
nommen.

Die für das Untertauchen erforderliche Zeit ist bei
den einzelnen Booten sehr verschieden. Bei der „Sirene"
(1901) waren dazu nur 9 Minuten , bei dem „Narval"
(1896 ) noch 20 Minuten nötig.

Um den Nutzen der Unterseeboote praktisch zu er-
proben/machten die Franzosen 1901 Versuche, die in¬
dessen nicht ganz nach Wunsch ausfielen. Zur Zeit_ber
qroftett Flottenmanöver wurde damals der alte „Gustave
Z6d6 (vom Jahre 1896) in Dienst gestellt. Unter dem
Befehle des Leutnants Jobard verließ dieses Boot am
2 Juli den Hafen von Toulon in Begleisiing des
Schleppdampfers „Utile" und erreichte am nächsten
Morgen die Reede von Ajaccio auf Korsika; hier griff eS
das auslaufende Geschwader des Vize-Admirals an . Un-
bemerkt gelang es ihm, das Linienschiff „Charles
Märtel " zu torpedieren, aber als es darauf mit der
Kuppel über Wasser erschien, wurde es von dem „Charles
Martei " und dem Linienschiff „Jaureguiberry " mit
Schnellfeuer überschrittet und geriet dicht vor den Bug
des letzteren Schiffes, so bofe es Mühe kostete, es vor
dem Schicksal zu behüten, in dm Grund gebohrt zu
werdm . r .

Frankreichs unterseeische Flotte ist m den letzten
Jahren mit unheimlicher Schnelligkeit vermehrt worden.
Anfangs 1900 waren fünf Boote fertig ; mit den drei
Probebooten, die erst in Barr genommen sind, besteht
die Unterseeflotte jetzt aus 37 teils ganz, teils reichlich
bis zur Hälfte fertigen Fahrzeugen ; 1906 wird sie deren
68 zählen. In bezug auf den Typus herrscht noch keine
Einheitlichkeit und die 37 Boote weisen elf verschiedene
Typen auf . Die Baukosten bewegen sich zwischen 350 000
und 750 000 Frank ; man schätzt die Kosten der ganzen
Flotte von 68 Booten, die Frankreich im Jahre 1906
besitzen wird , auf 75 Mill . Frank , für welche Summe
Man nur zwei Linienschiffe oder fünf Kreuzer gebaut
föcfcirnc.

Durch das -entschiedene Auftrctm Frankreichs wurde
hie britische Regierung gezwirngen, die bisher einge-
nommme Haltung des stillen Zuschauers aufzugeben und
dem gegebenen Beispiele zu folgen. Bei der Firma
Vickers, Narrow zu Furneß wurdm fünf Unterseeboote

bestellt; eines davon lief schon 1901 vom Stapel , die
anderen im vorigen Jahre . Ter Typus ist der des Ameri¬
kaners Holland : Länge des Bootes 63 Fuß 4 Zoll, Breite
11 Fuß 9 Zoll, Wasserverdrängung 120 Tonnen ; über
Wasser geschieht die Fortbewegung durch einen Benzin-
rnotor von 160 Pferdekräftm , unter Wasser, wie bei
allen neuen Bootm , durch Elektrizität , die von Akku-
mulatorm geliefert wird. Ein besonderer Apparat regelt
die durch das Auswerfen der Torpedos veränderten Ge¬
wichtsverhältnisse. Die Briten sind weniger geheim-
tuerisch in bezug auf die Einrichtung ihrer Boote als
die Franzosm . Im „Engineering " vom März 1901 war
eine ausführliche Beschreibung derselben zu lesen.

Auf Frankreich folgte Italien . Es besitzt schon seit
mehr als sechs Jahren den „Delfino", der bereits oben
erwähnt wurde. Stach einer sorgfältigen Besichtigung
wurde dieses Boot 1901 wieder in Timst gestellt.̂ Es
machte einige Fahrten , wobei es dm ganzm Golf von
Spezia unter Wasser passierte und mit einem Torpedo-
wurf gegen den Panzerkrmzer „Varese" großen Erfolg
hatte . Tie italienisck)e Regierung hat dann im vorigen
Jahre dm Bau von 20 Unterseebootenbeschlossm.

Schweden hat seit 1890 dm „Nordenfeldt", der nur
einen Motor , eine Dampfmaschinevon 250 Pferdekrästm
besitzt. Unter Wasser wird der Dampf benützt, den das
überhitzte Wasser während der Fahrt auf der Oberfläche
entwickelt.

Die Schwedm machen viel Aufhebens von einem
Unterseeboote, das der Jngenimr Enroth gebaut hat
und das zur Bewegung unter Wasser komprimierte Luft
verwendet, wäbrmd zwei Triple -Maschmm von 100
Pferdekräftm für die gewöhnliche Fahrt dienen. Uber
Wasser beträgt die Geschwindigkeit 12 Meilm , unter
Wasser 6 Meilm per Stunde ; es kann bis in eine Tiefe
von 60 Meter hinabtauchen. Von diesen Enrothbooten
sind bereits mehrere bestellt.

Auch Norwcgm will seine Küsten durch Untersee-
boote geschützt sehm; die norwegische Küstenlinie wird
wegen der großm Wassertiefe-als besonders geeignet ge-
schätzt für diese Verteidigungsweise. Ein Boot nach dem
Typus „Holland" ist im Bau . ,

In Rußland sind 1902 zwei Unterseeboote m Dienst
gestellt worden. Dmtschland scheint die Erfolge der
anderm Mächte im Unterseebootwesm noch abwarten zu
wollm, ehe es sich richtig engagiert . Jedenfalls ist auch
ein Hauptgrund der, daß es noch zu schr in Anspruch
genommen wird durch die Vervollständigung ferner
jugendlichen Flotte.

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika da¬
gegen ist man nicht müßig. Schon 1892 wurde dort der
„Baker" gebaut, 1893—96 der „Plunger " und der
„Holland". Jetzt hat die Negierung noch sieben andere
Boote bestellt. Diese Fahrzeuge von 19,2 Meter Länge
und 3.6 Meter Breite bei einer Wasserverdrängung von
120 Tonnen haben eine Geschwindigkeit von 8 Meilen
über und von 7 Meilen per Stunde unter Wasser. Vor
einiger Zeit herrschte in Amerika eine gewaltige Be¬
wegung für den Bau von Unterseebootenund es wurdm
zur Verteidigung des HafmS von New Jork allein nicht
weniger als 50 solcher Schiffe verlangt . Jetzt scheint
man 'sich auf eine mehr abwartmde Haltung beschränken
zu wollen. _

Deutsches Deich.
Arbeitszeit der Arbeiterinnen in Preußen.

Nachdem die aydern deutschen Bundesstaaten zugleich
mit deii Jahresberichten der Gewerbeinspektionen die
Resultate der Erhebungen über die Arbeitszeit der

Arbeiterinnen veröffmtlicht haben, tritt nun auch Preußen
mit einem gesonderten Band über „die Arbeitszeit der
Arbeiterinnen über 16 Jahre " an die Öffenflichkeit.
Wie es nach Lage der Verhältnisse nicht anders zu er-
ivarten war , sprechen sich weitaus die meistm der preu¬
ßischen Beamten, gleich dmm anderer Bundesstaaten,
nicht nur für die Zweckmäßigkeit, sondern auch die Mög-
lichkeit einer Herabsetzung des 11-stündigm auf̂ den
10-stündigen Maximalarbeitstag aus . Von etwa 395 000
Arbeiterinnen haben jetzt schon nur noch 145 000 eme
längere Arbeitszeit als 10-stündig. Gegen die Ver-
kürzung erklären sich die Gewerbeinspektoren:n dm oft-
Uchsten Teilen der Monarchie, dort wo die Arbeiterinnen
in Ziegeleien und anderm vom Wetter abhängigen Be¬
trieben beschäftigt werden, wo überhaupt ba§ Kultur-
Niveau und die Bedürfnisse der großen Masse noch
besonders niedrig stehm. Auch in der Textilindustrie,
die vor allem unter der Konkurrmz des Auslandes zu
leiden hat, findet sich vielfacher Widerspruch, besonders
bei den Spinnereien . Doch sind sich die Aufsichtsbeamten
der hauptsächlich in Frage komwmden Bezirke darüber
einig, daß durch entsprechendeÜbergangsbestimmungen
und Gewährung von Überarbeitszeit den etwa ein¬
tretenden Schwierigkeiten abgeholfen werden kann. Be-
zeichnenderweise werden öfters Fälle angeführt , in denen
einzelne große Industrielle sich für die Einführung des
10-Stundentages aussprachm und selbst schon günstige
Erfahrungen damit gemacht hattm , während die Handels-
kammern der betreffmden Bezirke sich nach der entgegen-
gesetzten Richtung äußerten. Der Gewerbeaufsichtsbeamte
von Köln sagt dazu etwa wie folgt : Die seitms der
Industriellen vorgebrachtm Bedenken entspringen — von
Ausnah mm abgeseh en — im großm und ganzen dem
weitverbreiteten und durch die Interessenvertretungen
noch gesteigerten Empfinden, welches sich nicht mit einem
Eingriff in die eigenen Verhältnisse befreunden kann
und zwar auch dann nicht, weiin dieser Eingriff von
seiten des Staates zum Schutz des Gemeinwohls erfolgt.
Eine Schädigung der Industrie und damit der von ihr
abhängigen Arbeiter wird sich überall und vollständig
vermeiden lassen, wenn insbesondere den einzelnen
Zweigen der Textilindustrie durch Übergangs- und Aus¬
nahmebestimmungen die gebotme Berücksichtigung zu
teil wird . Obgleich (im Bezirk Köln) die 10-stündige
Arbeitszeit in 79% der Betriebe mit Arbeiterinnen
bereits besieht, wird nach Lage der Verhältnisse nur von
einem gesetzlichen Drucke die allgemeine Einführung des
10-Stundentages — wenigstens für die Arbeiterinnen
— zu erwarten sein.

Eine neue Statistik über die Arbeitslosigkeit
hat das Kaiserliche Statistische Amt zum crstmmale in
Nr . 4 des „Reichsarbeitsblattes" veröffmtlicht, um da¬
durch ein neues Mittel , die Schwankungen des Arbeits-
Marktes zu messen, zu gewinnen. Die Statistik , die
fortan vierteljährlich regelmäßig veröffentlicht werden
soll, wird durch eine Verbindung mit den Arbeitsloscn-
Ilnterstütziing zahlenden Arbeiterfachverbänden gewonnen,
die dem Statissischm Amt auf Grund eines gemeiiisam
vereinbarten Formulars vierteljährliche Berichte, in denen
einmal die Zahl der im Laufe eines Quartals konsta¬
tierten Fälle gezahlter Arbeitslosm-Unterstützung, ferner
die Zahl der Arbeitslosen am letzten Tage des betreffmden
Quartals zum Ausdruck kommt. Ter Wert einer der¬
artigen periodischen Übersicht liegt darin , daß die zeit¬
liche Veränderung des Prozentsatzes der arbeitslosen
Mitglieder einen Schluß auf die Entwicklung im Gewerbe
gestattet und damit eine Vervollständigung der übrigen
Methoden zur Arbeitsrnarktstatistik bildet. Soweit der
Verband tatsächlich einen großen Teil der in dem Berufe

lnndet eZ um den Arm des Tributpflichtigen, wobei sie
einen Spruch sagt, der scherzend die erwünschte Gabe
heischt. Im Schwarzwald lautet solches Sprüchlein:

„Hier schüttl' i meine Aegla,
Den Herrn netzm' i a'fanga;
G'fanga müsset Sie sei,
Bis Sie langet in' Sack 'nei."

Ein Überrest aus altgcrmanischer Zeit war der
Brauch, bet der Ernte den letzten Busch Halme ungemäht
zu lassen, für Gott Wodan und sein Roß. Um nur ein
Beispiel anzuführen , so gestaltete sich im schaumburgischen
Ländchen die Zeremonie in folgender Weise: Nachdem
die Schnitter am letzten Erntetage das letzte Feld gemäht
hatten, aber einen Streifen unberührt ließen, stellten sie
nach dem letzten Hiebe die Sensen aufrecht, schlugen drei¬
mal an die Klinge, besprengten von ihrem Erntetrunk
den Halmbüschel und goffen einen Teil auf den Acker, um
alsdann selbst zu trinken. Hierauf entblößten die
Männer das Haupt, schwangen die Hüte, schlugen noch¬
mals dreimal an die Sensen und sprachen:

„Wöbe, Wode,
Hal Linen Rosse rnt Moder,
Nu Distel nn Dorm,
Achter Jahr beter Korn."

Die Frauen schütteten alle Brotkrumen aus ihren
Körben. Diese symbolische Handlung, das Ausschütten
des Erntetrunks und der Brotrcste auf das abgcerntete
Feld , erinnert an die Opfergaben beim germanischen
Erntedankfest. Wenn der alten Sitte genügt war , traten
sämtliche Schnitter und Schnitterinnen in geordnete
Reihe und zogen singend heim zum „Wodebier", das auch
Sichelbier genannt wurde.

Als die Hörigkeit in Schleswig-Holstein noch bestand,
gaben die Gutsherren auch ihren Leibeigenen nach be¬
endeter Ernte ein Freibier . Dieses Erntebier war im
Laufe der Zeit zu einem rechtlichen Anspruch geworden,
den die Gutsbesitzer bei Aufhebung der Leibeigenschaft
ablösen mutzten. Die Schnitterinnen machten aus der
^letzten Garbe eine menschliche Figur , schmückten sie mit
Blumen und brachten diese Puppe auf dem letzten Fuder
Getreide in den Gutshof . Abends beim Tanz und Frei¬
bier wurden lustige Lieder und Spöttereien gesungen;
ein Berschen dieser Art lautet:

„Heida vidum,
Spcciinanil iS krumm,
Epeelmanu sin Havcnpcrb
IS keim !>rc SössUng wert,
Lpcclmann vibuml".

In Westfalen trügt man dem letzten Erntewagen I
einen aus Holz oder Pappe geformten Hayn voran , der >
reich mit Bändern und Blumen geschmückt ist. In Polen |
und Galizien trägt die Vorschnitterin nach dem letzten ~
Erntctage einen lebenden Hahn auf dem Kopfe. In der
Mark ist das lustige Hahnreiten noch Sitte . Ein paar
alte, abergläubische Regeln, die sich auf das Geraten der
Ernte und guten Erdrusch beziehen, lauten : „Wer Korn
sät, soll von drei Ackern Ernte holen und unter den
Samen mischen, dann gerät es wohl." „Bei der Erut'
leg' die zwei ersten Garben kreuzweis in die Scheuer,
dann holt dir 's kein Drach'" . „Wenn du die letzte Garbe
größer machst, dann vorteilt besser das Dreschen" .

In manchen Gegenden des Elsaß herrscht noch der
sinnige Brauch, daß am letzten Erntctage die letzten Halme
der Ernte in Anwesenheit der ganzen Familie des Guts¬
herrn vom Jüngsten mit der Sichel geschnitten werden,
wobei die übrigen Familienglieder ein. „Vater unser"
beten. Das kleine Büschel Halme wird geweiht und mit
bunten Bändern geschmückt; es findet einen Ehrenplatz
im Hause, nachdem cs beim „Erntebier " als Taselschmuck
prangte . Dieses „Glücksbümpfelc", wie cs der Volks- \
mnnd nennt , bewahrt man auf bis zur Beendigung der I
nächsten Ernte und knüpft daran die Hoffnung, daß sie
von Gott gesegnet sein möge.

Ans Kunst und Leben.
4 . Ein eigenartiges Kiinstlerlcbcn. Das neueste Heft

des „Magazine of Art " enthält ein anziehendes kleines
„ckoeument humain ." Es ist eine eigenartig ge¬
schriebene Erzählung von Uoshio Markino , einem ja¬
panischen Künstler, der sich in London niedergelassen und
jetzt eine geachtete Stellung errungen hat, über seine
eigenen anfänglichen Kümpfe in England . Als Sohn
eines japanischen Malers kam er im Alter von drciund-
zwanzig Jahren nach London, um Kunststudienzu machen
und zugleich seinen Lebensunterhalt zu verdienen. Um
ihn zu unterstützen, stellten ihn einige japanische Marine¬
offiziere als Sekretär an. Aber er taugte wenig für die
Arbeit und er sagt ganz offen, daß sie ihn nur aus
Nächstenliebe behielten. Zwei Abendstunden am Gold¬
smiths Institute waren alles, was er an Kunstschulung
erhielt . Zwei Jahre später endete seine Sekretürarbeit,
und nun kamen schwere Zeiten für ihn. Tag für Tag
mußte er mit seinen Zeichnungen zweimal täglich von
Kcnsal Rise nach der Stadt und wieder zurückmarschiercn.

Er hatte nur eine einzige karge Mahlzeit am Tage. Die
Presse wie seine Landsleute in London stellten sich ab¬
lehnend ihm gegenüber und entmutigten ihn noch mehr.
Er tröstete sich aber philosophisch: „Wenn ich es ganz
ernst mit der Kunst nehme und immer mehr zu studieren
versuche, wird man sich wärmer zu mir stellen. Diese
Welt scheint schr schlecht und trügerisch, aber sie ist
schließlich gegen den Sieger ganz aufrichtig." Mit seiner
Maxime „gewöhnliche Dinge malen, aber seine hohe
Kunst zeigen" harrte er aus . Endlich rang er sich durch,
und jetzt ist der japanische Maler eine eigenartige und
hervorstechendeErscheinung im englischen Kunstleben.
Die besondere künstlerische Auffassung des Japaners ver¬
leugnet sich auch bei ihm nicht. Er sagt, die Straßen
seien seine eigentliche Schule gewesen, und nichts sei so
interessant wie das Studium der Bewegungen der
Menschen, — „besonders", fügt er hinzu, „zu beobachten,
wie die Damen ihre Röcke aufnehmcn." „Wenn ich aus
der Straße bin", schreibt er an einer anderen Stelle , „ist
es mir so ernst, die Gestalten zu studieren, daß ich ihnen
immer nachblicke, wenn ich hübsche Gestalten sehe und
ihnen oft mit meinem Skizzenbuch folge." Markino gibt
zu, daß dies unhöflich ist, aber er verteidigt sich damit,
daß er alles andere um der Kunst willen vergesse. Die
drei energischen und doch zarten kleinen Londoner
Skizzen, mit denen Markino seinen Artikel illustriert,
haben den Reiz japanischer Art , lassen aber doch den
Einfluß der europäischen Kunst verspüren.

-n. Schutz für seltene Pflanzen . Wie die Entwicklung
der Großstädte dem Bestand der ursprünglichen natür¬
lichen Verhältnisse im allgemeinen ungünstig ist, so läßt
sich insbesondere eine Beeinträchtigung der Erhaltung
der Pflanzenwelt erkennen. Es hat zu jeder Zeit der Erd¬
geschichte eine gewisse Zahl auSsterbender Tiere und
Pflanzen gegeben, aber zweifellos beschleunigt die
moderne Kultur die Ausrottung gewisser Lebewesen uw
ein Bedeutendes, so daß bekanntlich zur Erhaltung ge¬
wisser Ticrformen , selbst wenn sie als dem Menschen nicht
gerade nützlich betrachtet werben müssen, im Interesse
der Wissenschaft bereits Maßregeln ergriffen worden
sind. Ähnliche Bestrebungen treten jetzt auch mit Rück"
sicht ans die Pflauzenwelt hervor . Sicher befinden sich
auch in der näheren Umgebung von Großstädten Fund¬
orte seltener Pflanzen , deren Bestand durch Entwickelung
der Verhältnisse bedroht ist. Um ihrem Verschivinden
vvrzubeugeu, gibt es nur ein Mittel , das in einigen
Fällen bereits in Gebrauch gekommen ist. ES muß näm¬
lich eine vermögende Person das betreffende Grundstück
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vorhandenen Arbeiter umfaßt , wird bie zeitliche Ver¬
änderung des genannten Verhältnisses einen unmittel¬
baren Schluß auf die Verschlechterung oder Verbesserung
der Lage gestatten. Aber selbst wo das nicht der Fall
ist, wo der im Verbände vertretene Teil der Arbeiter¬
schaft nur einen geringfügigen Bruchteil der^Berufs¬
genossen darstellt, wird diese Statistik wenigstens er¬
gänzend als weiteres Kontrollmittel der anderen Me¬
thoden zur Beobachtung des Arbeitsmarktes von Bedeu¬
tung sein. An der erstmaligen Berichterstattung haben
sich 42 Verbände mit 213 962 Mitgliedern beteiligt.
Der Prozentsatz der Mitglieder , welcher am Schlüsse
des Quartals , auf der Reise und am Orte , arbeitslos
war, belief sich auf 3,2% . Er schwankte zwischen 0,17
im Verbände der Stuhl - und Textilarbeiter und 13,9%
im Zentralverein der Formstecher. Die von den Arbeits¬
losen während des ganzen zweiten Quartals bezogenen
Verbandsunterstützungen beliefen sich auf 259 763 M.
und verteilten sich auf 174 362 Tage . Die Verbands-
Reiseunterstützungen beliefen sich auf 65 925 Bi. und
verteilten sich auf 9940 Personen . Die Statistik soll
durch die Heranziehung der außerhalb der Arbeitervereine
stehenden kaufmännischenVerbände, welche Stellenlosen-
Unterftiitzung zahlen, noch erweitert werden. Ter amt¬
liche Bericht hebt ausdrücklich hervor, daß die Behörde
bei seinem Ersuchen an die Arbeiterverbände überall
ein weitgehendes und dankbar anerkennendes Entgegen¬
kommen gefunden habe.

* Die Bevölkerung in Preußen. Uber die Binnen¬
wanderungen im preußischen Staate in den Jahren 1895
bis 1900 berichtet die „Statist . Korr ." : Räumlich war
während der Jahre 1895 bis 1900 im preußischen Staate
die Abwanderung die Regel, die Zuwanderung die Aus¬
nahme, und zwar derart, daß die räumliche Ausdeh¬
nung der elfteren der Nachhaltigkeit der zweiten etwa
gleichkam. Die beiden großen Zuwanderungsgebiete
Preußens sind die Landeshauptstadt mit ihrer Umgebung
und der industrielle Westen, insbesondere das Rheinland
und Westfalen. Kleinere Zuzugsinseln , meist städtischen
oder industriellen Gepräges, welche wohl hauptsächlich
durch Nahwandcruugen entstehen, finden sich in fast allen
Provinzen : hierher gehört auch das oberschlcsische In¬
dustriegebiet. Neben dem Zuge nach den Groß- und
Mittelstädten hat ein Abströmen aus zehn Stadtkreisen,
darunter Krefeld, stattgefunden, welches sich insgesamt
auf einen Bevölkerungsverlust von nahezu 12 000 Köpfen
belief. In 410 ländlichen Kreisen von zusammen 489,
d. h. 85 v. H., hat die Mehrabwandcrung nicht weniger
als über eine Million Menschen betragen . Die allgemeine
Landflucht fand in einer teilweise nachhaltigen Besiede¬
lung des platten Landes ein Gegengewicht. Es ergaben sich
im letzten Volkszählungsjahrfünft73 ländliche Kreise mit
einem Wandergewinn von über 485 000 Personen . Im
allgemeinen kann man als Grundsatz hinstellen: Je
weiter von dem großen, mittleren Zuwanderungsgebicte
der Landeshauptstadt nach dem Osten, desto stärker die
Abwanderung, und je weiter nach dem Westen, desto nach¬
haltiger die Zuwanderung , das letztere allerdings mit
gewissen Einschränkungen. In den Ackerbaukreisen ist
auch der Abfluß der Bevölkerung am höchsten. Insbe¬
sondere stellte sich im Osten die Abwauderungsziffcr umso
höher, je mehr die Landwirtschaft treibende Bevölkerung
überwog. In den Jndnstriekreiscn war trotz des Auf¬
schwunges die Wanderbewcgung ungleichmäßig und
schwankte zwischen+ 84 und — 8,8  Prozent der Zahl der
Krcisinsassen. In einem Viertel dieser Kreise übertraf
der Bevölkerungsabgang den -Zugang . Die Zuwandc-
rungskreise hatten einen Gewinn von nahezu 614 000,
die Äbwanderungskreise einen Verlust von rund 34 000
Köpfen. In den gemischtsprachigen Landesteilen fand ein

starker Abfluß der Bevölkerung statt. Am höchsten sind
die Abwanderungsziffern in den polisch-masurischen
Gegenden, niedriger dort , wo Kassuben, Wenden,
Tschechen und Mähren , Dänen und Wallonen wohnen.
Daß mit der Zunahme der Fremdsprachigen oder Deut¬
schen in den einzelnen Kreisen auch die Abwanderungs¬
ziffer wächst oder fällt, ist nicht nachweisbar und somit
auch nicht der Einfluß besonderer Rasseneigentümlich¬
keiten. Vielmehr sind anscheinend für die Wanderungen
aller Volksstämmein erster Linie wirtschaftliche Ursachen
bestimmend, die sich allerdings in den einzelnen Landes¬
teilen verschieden äußern . Während im allgemeinen die
Wanderungen dem Zweck dienen, einen Ausgleich zwi¬
schen dünn- und dichtbesiedelten Gebieten herbeizuführcn,
verschärfen die Binnenwanderungen im preußischen
Staate zurzeit den Gegensatz von Entvölkerung und
Übervölkerung.

* Rundscka« im Reiche. Uber die B e l e i d i g u n g
einer ganzen Stadt  wird gemeldet: Im Bericht
der Handelskammer in Magdeburg war mit Bezug auf
die Diebstähle an Schiffsgütern gesagt worden : „In Aken
an der Elbe hat keiner dem anderen etwas vorzuwerfen,
weil sie alle „machen" ldas heißt gestohlene Schiffsgüter
zu außergewöhnlich billigen Preisen kaufen), der eineim
kleinen, der andere im großen." Der Magistrat von
Aken hat von diesem Bericht Kenntnis erhalten und be¬
schlossen, wegen der gegen die gesamte Einwohnerschaft
der Stadt damit erhobenen Verdächtigungen gegen die
Magdeburger Handelskammer vorzugehen. Das kann
man den Akenern nicht verdenken.

Ausland.
* Österreich-Ungarn . Der „Budapesti Hirlap " er¬

hält von einem Soldaten , der an den Truppenübungen
bei Bilek teilgenommen hat, einen vom 23. d. M . datier¬
ten Brief , in dem es unter anderem heißt: „Infolge der
großen Hitze bei den Manövern hatten wir 15 Tote:
außerdem bekamen viele Soldaten Herzkrämpfe und
zwei Leute mußten ans Bett gefesselt werden, da sie wahn¬
sinnig wurden . Montag früh gingen zwei Bataillone
des 12. Regiments nach Bojistye, wo das Hauptlager ist.
Sie mußten Bilek passieren. Drei Bataillone des in
Bilek garnisonierenden Militärs , das erste des 69., das
erste des 32. und das dritte des 52. Infanterie -Regiments,
gingen ihnen entgegen, um sie bei Mosko zum Kampfe
zu bringen . Mosko liegt von Trebinje 14, von Bilek
13 Kilometer entfernt . Die Soldaten des 12. Regiments
waren stark aufgcpackt, die aus Bilek aber nicht. Infolge¬
dessen wurde das Komorner Regiment stark „gejagt",
den Soldaten dieses Regiments wurde keine Rast ge¬
gönnt, auch konnten sie kein Wasser bekommen. Dazu
muß man sich die 48 bis 50 Grad Rcaumur -Hitze vor¬
stellen. Unter solchen Umständen ist cS wirklich nicht zu
verwundern , daß 800 Mann erschöpft dahinsanken. Es
war ein schrecklicher Anblick, als das 12. Regiment durch
das Tor von Bilek einmarschierte. Die 9. Kompagnie
bestand aus fünf, die 5. Kompagnie aus einem einzigen
Mann . Eine Kompagnie kam garnicht nach Hause, son¬
dern blieb samt dem Kommandanten auf der Straße.
Beim Tore mußten sie vor dem General defilieren. Die
Regimentskapelle bestand nur aus sieben Mann , der
Kapellmeisterstürzte dort erschöpft zusammen. Von dem
ganzen Regiment marschierten insgesamt 100 Mann in
Bilek ein. Die Landstraße bis Mosko war mit Soldaten
voll, die sich in das Gebüsch flüchteten. Auch viele Offi¬
ziere stürzten zusammen. Nach dem Einmarschicren er¬
kannte man noch garnicht, wie ernst die Sache war . Die
Offiziere gingen in das Kasino und ließen sichF§n den
Zigeunern aufspielen. Erst um V/28  Uhr nachmittags

oder wenigstens einen genügend großen Teil ankaufcn
mit der Bestimmung, daß es im natürlichen Zustand er¬
halten bleiben soll, was wohl am besten durch seine Über¬
weisung an einen daran interessierten wissenschaftlichen
Verein geschehen kann.

M»m Hirchertisch.
* Im Verlage von Justus Perthes >» Gotha erschien:

„Rechts und links der Eisenbahn!  Neue Führer
-uf den Hauptbahnen im Deutschen Reiche. Herausgcgcben mn
Professor Paul L a n g h a n s . Heft 1: Berlin -Frankfurt a . M.
über Eiienach von Heinrich Fischer . Mit 2 Karten . Preis o0 PN
Di- Eiscnbahnsahrt vslegt als unangenehme Zugabe einer Rec e,
als notwendiges Übel betrachtet zu werden . Möglichst schnelle
Erreichung des Zieles ist die Losung . Diesem Bestreben tragen
die Reisebandbttchcr und Reiseführer Rechnung : sie berücksichtigen
fast ausschließlich die Hauptpunkte des Verkehrs , die Restezecte
der großen Menge der Eiseubahnfahrcr , dagegen nur nebenbei
die Reisewege. Und doch bietet die Landschaft rechts und links
der Eisenbahn eine solche Fülle von Anregung für den Reisen¬
den, daß es sich wohl lohnt , sie an der Hand eines Führers in
Wort und Kartenbild aufmerksamer zu betrachten und mcht acht¬
los an ihr vorüber zu fahren , Dr . Vogels Meisterkarte des
Deutschen Reiches in 1 : MO 000 wurde bereits bisher von Fach¬
leuten zum Verfolg ihres Reiieweges vielfach benutzt. Kenn-
zcichnete doch einer der führenden deutschen Geographen , Ferd.
Freiherr v. Richthofen, den Wert der Karte für den denkenden
Reisende» durch die Versicherung , daß er sie auf seinen Reisen i»,
Vaterlands stets bei sich führen würde . Viele Junger der geo¬
graphischen Wissenschast sind seinem Beispiel gefolgt , aber der
Kreis derjenigen , welche den Wert der Bogelschcn Karte gerade
für den Reisenden erkannten , war doch immerhin beschränkt. Der
Wunsch nun , die prächtige Karte auch der Allgemeinheit nutzbar
z» machen, sie nach Ausstattung und Preislage dem Bedürsniö
des großen Publikums anzupassen , ließ den Plan zu der vor-
liegenden Sammlung von Führern auf den Hauptbahnen des
Reiches entstehen. Die Reisekarte veranschaulicht bie kräftig her-
vortretcnde Bahnlinie nebst ihren Anschlüffcn und Haltestellen
der Schnell- und Personcnzügc , zu beiden Seiten der Bahn das
vom Abtcilscnstcr aus sichtbare Gelände mit seiner Waldbcdecknng.
Zur Anregung verständnisvoller Vertiefung in das Kartenbild
gesellt sich jeder Rcisekarte eine Beschreibung des Reiseweges.
In unterhaltender Form , aber ans ernster wissenschaftlicher
Grundlage entrollen die Bcgleitworte vor dem geistigen Auge des
Reisenden ein anschauliches Bild der durchfahrenen Gegend.

* „Soziale Beweg u n g e n und Theorien bis
z n r modernen Arbeiterbewegung ". Von Gustav
Maier 2. Auflage . <„Aus Natur und Geisteswelt " . Samm-
li.ng wissenschaftlich gemeinverständlicher Darstellungen aus allen
Gebieten des Wissens. 2. Bändchen .) Verlag von B . G.
Tenbuer in Leipzig, wo S . Preis l M . 2b Pi . Auch das zweite
Bamdche» der Sammlung „Ans Natur und GeistcSmclt" ist so¬
eben in neuer Auflage erschienen. Dasselbe will in anregender
Weise ans geschichtlichem Wege in bie WirtschaRSlcüre einführen,
den Sinn für alle die Fragen ivecken, deren Süsling die mcnsch-
Uche Gcsellfchast in steter Bewegung erhält , und so ei» teil-

nnhmsvollcS Verständnis erzeugen . Da der Verfasser neben
gründlicher Beherrschung des Stoves über eine fesselnde Dar¬
stellungsgabe verfügt , wird kein Leser das Schristchen, ohne Ge.
miß oder Bereicherung des Wissens davonactragen zu haben,
bojleite legen . Dankenswert sind auch die jedem Abschnitt angc-
hänaten Nachweise über die wichtigsten Werke , die zu weiterer
Belehrung dienen können . Überall hat der Herausgeber in der
zweiten Auflage kleine Änderungen und Verbesserungen vorgc-
nommen , durch die aber die Anlage und der Inhalt des Büch¬
leins nur wenig berührt sind.

* „Unterrichtsbriefe für d a s S e l b st st » b i u m
d e r i t a l i c n i s che n Sprache ". Bon Professor G . Buona-
ventnra und Dr . phil . Alb . Schmidt . Verlag von E . Habcrland
in Lcipzig-R . 81 6. Anfl . 10 Briese , in Mappe 10 M . Einzelne
Briese und Probebriefc je 50 Pf . Die vorliegenden Untcrrichts-
briefe sind eine glänzende Widerlegung der landläufigen
Meinung , fremde Sprachen seien unmöglich ohne Lehrer zu er-
lerncn . Leicht, sicher, gcwlssenhait . anregend und verhältnis¬
mäßig schnell führen sie den sorgfältig und fleißig Arbeitenden
zum gewandten Gebrauche des Italienischen . Wir geben dem
Werke zu seiner 0. Auflage . die von den Autoren nochmals sorg¬
fältig dnrchgesehen ist. bie beste Empfehlung auf den Weg!

* „Alltägliche  R c t t e r f r a g c n" von Max Fuhr,
v. Rcdwitz, Rittmeister und persönlicher Adjutant Sr . K. Hohcir
des Herzogs Siegfried in Bauern . M . Bccksteinsche Buchhand¬
lung , München , Müllerstrabe 1. Mit einer Tafel Abbildungen
1 M.

* „Vom Schwinden der Gesangeskunst"  hört
man heute allenthalben klage», ohne daß bereits ernstliche Bor-
schläge zur Abhilfe laut geworden wären . Solche bringt in
klar verständlicher Weise die einschneidende Abhandlung „Vom
Schwinden der Gcsangcsknnst " von Arthur Smolian , die soeben
bei Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig als Broschüre
lPreis 50 Pf .) erschienen ist.

* „S i l che r oder  H e g a r " ist die Parole , bie als End¬
resultat des Frankfurter Wettsingens in die weite Sängcrtvelr
hinansgeklungen ist. Eine rechte Wertung dieser beiden nur an¬
scheinend widerspruchsvollen Richtungen bringt die soeben bet
Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig erschienene mannhafte
Broschüre „Silchcr oder Hcgar " lPreis 50 Ps .i von dem be¬
kannten Musikdirektor Adols P r ü m e r s in Münster.

* „Offene Briese über  G a st h a n s - R e f o r m",
gewechselt zwischen Karl D e g e l o w, Gastwirt zu Mllnsterüor»
und Dr . W. Bode,  Schriftsteller zu Weimar . lWetmar , W.
BodeS Verlag , 8 0 15 ®. 50 Pf .)

* „S o z i a lw i r t s cha f t l i che Betrachtungen ."
Von Engen Crem er,  derzeit Direktor der Preßabteilung des
GcncralverbandeS ländlicher Gcnossenschastcn für Deutschland.
Das Verhältnis der Raisfeisenschen Schule zu allgemein volks.
wirlschaitlichen Grundsätzen und Lehrmeinnngktz . Preis 0.75 M.
lKommissionSvcrlag von H. Haestel, Leipzig , Lindcnstraßc 18.)

* „D i c Geheimnisse des s c r b t s che n Königs-
h o f c ö" von Baron v. S . Prci » 2.40 M . Verlag von Caesar
Schmidt in Zürich . Der anonyme Verfasser ist angeblich schon
mit dem Könige Milan eng befreundet gewesen und schreibt nur
was er selbst gesehen und erlebt hat . Er war Augcnzengc aller
Vorgänge biL zur jüngste » Katastrophe.

wurde der Ernst der Sache klar. Dann begannen die
Offiziere hin- und herzulaufen , mit ihnen der General.
Jeder zum Krankentransport geeignete Wagen wurde
hinausgeschickl, auch die Omnibusse. Auch viel Wasser
wurde den kranken Soldaten gebracht. Erst um 7 Uhr
abends wurde man mir dem Krankentransport fertig.
Bon den Erkrankten ist bei sieben der Zustand sehr ge¬
fährlich und ferner sind auch 35 Mann , deren Zustand
nicht unbedenklich ist. Die letzteren bekommen immer
Herzkrämpfe infolge des kalten Wassers, das map ihnen
auf die Brust schüttete. Auf der Straße lag eine Unzahl
von Gewehren.

*  Rußland . Im ersten Stockwerke des Petersburger
Postamtes befindet sich, nach der „N. F . P .", eine be¬
sondere Abteilung, wo verdächtige Briefe und Sendungen
geöffnet, gelesen und geprüft werden. In besonderen,
geschlossenen Körbchen werden diese Briese und
Sendungen in die Abteilung im ersten Stockwerke hin¬
aufgezogen, um dort einer strengen Untersuchung unter¬
zogen zu werden. Diese sogenannte „Prüfnngsabtei-
lung" besteht aus drei Sektionen , eine unter Leitung
Reutskijs für Briefe ans dem Auslände , die andere
unter Aussicht Dragunows für inländische Briefe und die
dritte unter Aufsicht Fabrs für Sendungen aller Art.
In der Sektion für Briefe aus dem Au^ ande sitzen 20
Beamte, welche auf dem Gebiete der Öffnung und der
Prüfung verdächtiger Briefe eine virtuose Fertigkeit er¬
langt haben. Die Briefe werden mit einem dünnen Holz¬
stäbchen aufgemacht. Der Beamte steckt das Stäbchen in
eine Ecke des Kuverts und dreht so lange, bis die ganze
Berschlußseitesich öffnet. Wenn im Briefe nichts Ver¬
dächtiges gefunden wird , wird das Kuvert mit feinem
Gummi arabikum verklebt und dem Adresiaten zugestellt:
ist aber im Briese etwas Verdächtiges entdeckt worden,
so wird er der Gendarmerie übersendet, die zu allererst
den Adressaten in Untersuchungshaft setzt. Ein dickes
Buch enthält die Namen der Personen verzeichnet, deren
Briefe und Sendungen als verdächtig gelten und unter¬
sucht werden müssen. Ferner gibt es eine Liste von Per¬
sonen, denen die Briefe und Sendungen uneröffnet zu-
gestcllt werden Flüssen, wenn auch dem Geheimkabinett
des Postamtes bekannt sein sollte, daß in diesen Briefen
revolutionäre Schriften vorhanden wäre« . Die Zahl der
jährlich im Petersburger Postamt der Prüfung unter¬
zogenen Briefe beträgt etwa 44 000. Die Überwachung
der Briefe hat in jüngster Zeit eine besondere Verschär¬
fung erfahren . Der Stadthauptmann von Petersburg,
General Kleigels, erhielt von einer hochgestellten Persön¬
lichkeit die Beschwerde, daß sie in jüngster Zeit revolutio¬
näre Schriften aus dem Auslande in Menge erhalte.
Daraufhin erfolgte die Verordnung , alle Briefe auf ihren
Inhalt sorgfältig zu prüfen . Sogar Korrespondenzkarten
werden nunmehr gelesen, weil viele Minister und Mit¬
glieder des Reichsrates in letzter Zeit offene Briefe mit
Schimpfereien schlimmster.Art erhielten. Als Kuriosum
mag folgender Fall dienen, welcher von dem Charkorver
Blatt „Jusehny Krayj " unlängst veröffentlicht wurde:
Eine Dorflehrerin im Gouvernement Poltawa erhielt
ans Wien einen Brief , und zwar von einer Freundin,
welche sich in der Kaiserstadt an der Donau aufhielt. Das
Dorfpostamt übergab diesen Brief der Dorfpolizei, welche
die Lehrerin kommen ließ, um ihr zu erklären: „Es schickt
sich für eine Russin nicht, Briefe aus dem Ausland zu be¬
kommen. Der eingetroffene Brief kann von Ihnen bloß
durchgelesen, aber nicht mitgenommen werden."

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  80 . Julii

Ehrenamtlicher Feldschntz.
Was würden wir Wiesbadener von heute sagen,

wenn uns der vcrehrlicheMagistrat zumutemivollte) ehren¬
amtlich das Amt eines Feldschützen zu übernehmen! Wir
würden nicht nur ablehnen, sondern grob werden, denn
fürs erste würden wir nicht verstehen, wie derMagistrat zu
einer solchen Zumutung kommen, und fürs zweite würden
wir noch weniger verstehen, aus welchem Grunde der
Flurschützendienst in die Kategorie der unbezahlten
Ehrenämter geschoben würde . Aber unsere Verständnis¬
losigkeit wäre weniger begründet in der Sache selbst, als
darin , daß wir uns als angehende Großstädter fühlen,
für die jeder ansschellendeOrtsdiener und jeder tutende
Nachtwächter zum Gegenstände der Spottlust wird. Doch
cs ist noch gar nicht so lange he<r, da hatte auch Wiesbaden
noch seine tutenden Nachtwächter, und noch weniger lang
ist es her, da wurde auch bei uns der Flurschützendienst
zeitweise noch im Ehrenamt versehen. Das war noch in
den siebziger Jahren zur Zeit der Getreideernte und
Obstreife. Ein vom Bllrgerineister Fischer in damaliger
Zeit erlassener „Aufruf an die Bewohner Wiesbadens"
liegt uns vor . Er lautet wortwörtlich: „Da die von
dem Gemeinderat beschlossene Anstellung von zwei wei¬
teren Bcischützen für die Dauer der Erntezeit nicht in
Vollzug gesetzt werden konnte, weil auf das von dem
Unterzeichneten erlassene Konkurrenzausschreiben eine
hinlängliche Anzahl Bewerber um diese Beischützenstelle
sich nicht gemeldet hat, so hat der Gcmeinberat beschlossen,
zur besseren Handhabung des Feldschutzes an den Gc-
meinsinn derAnwohncr hiesiger Stadt zu appellieren und
nach dem Vorbild anderer Städte die Anstellung und Ver¬
pflichtung von Ehrenschützen zu versuchen, d. h. solcher
Personen, welche sich bereit erklären, zum Schutze der
Felderzengnisse freiwillig und unentgeltlich mitzu-
wirlen , die Mitwirkung zur Sicherung des Eigentums
also als Ehrenamt betrachten. Demgemäß ergeht hier¬
durch der Aufruf an alle achtbaren Einwohner hiesiger
Stadt , welche bereit sind, dies Amt eines Ehrcnschützen
zu übernehmen, sich bei dem Unterzeichneten melden zu
wollen." Es ist uns nicht bekannt, ob diese Appellation
an den Gemcinsinn der Bürger mehr Erfolg hatte, als
das ergebnislos verlaufene Konkurrenzausschreiben.
Man darf aber annelnnen , daß siel, damals schon die Wies¬
badener etwas über das Kleinstäbtertum erhaben fühlten
und sich nicht allzu sehr beeilten, ihren Gemeinsinn in
dieser Angelegenheit öffentlich zu bekunden. I.

— Herzogin Mar von Württemberg hat Wiesbaden
nach mehrwöchigem Kurgebrauch wieder verlassen.



Aer 5. Deutsche Kraßkenpsleger-Kongreß findet in
Wiesbaden am 7., 8. und 9. August d. I . statt. Das
Kongreßlokal für sämtliche Sitzungen ist der obere Saal
des „Katholischen Lesevereins", Luisenstrahe 27. Den
Verhandlungen folgt am Sonntag , den 9. August, ein
Ausflug nach Rüdesheim (Besichtigung des National¬
denkmals auf dem Niederwald) über Ahmannshausen
zurück.

— über de» Stil der Juwelierarbeiten , den gegen¬
wärtig die Mode fordert, schreibt der Bericht der Ältesten
der Berliner Kaufmannschaft, daß nach wie vor das Be¬
streben vorherrscht, durch möglichst einfache Anordnung
der Steine eine tunlichst große Wirkung zu erzielen: die
künstlerische Zeichnung kommt erst in zweiter Linie.
Allenfalls finden einfache, leichte Formen , deren Haupt¬
linien mit kleinen Steinen ausgefaßt sind, noch Anklang,
dagegen sind extravagante, modern stilisierte Stücke schwer
verkäuflich. Auch in der Bijouteriefabrikation sind aus¬
gefallene Muster , wie z. B . die mit „Darmstädter Kunst
bezeichnete Richtung, sehr wenig begehrt, und bleiben
einfache Formen und naturalistische Motive entschieden
bevorzugt. — Was den Handel mit farbigen Edelsternen
betrifft, so war nach dem genannten Bericht Smaragd der
am meisten gesuchte Stein . Das wenige Material , wel¬
ches in guten Qualitäten davon am Markte war , und
die enormen Preise , welche selbst M Mittelwvre ver¬
langt wurden , erschwerten sehr das Geschäft: größere an¬
nähernd reine Steine von guter Farbe waren zu Lieb¬
haberpreisen erhältlich: reguläre Marktpreise gab es
nicht mehr. Auch Rubine waren viel verlangt und be¬
hielten ihre bisherigen hohen Preise . Saphire blieben
ruf bisherigem Preisniveau wenig gesucht, feinste -.-uali-
täten steigerten ihre Preise . Der Bedarf an Opalen ist
zurückgegangen, die schon lange sehr niedrigen Preise
blieben unverändert . ' Von Türkisen waren nur ganz
seine Qualitäten verlangt , die sehr schwer zu, beichafscn
waren und teuer bezahlt wurden . Für Halbedelsteine
«Olivine, Turmaline , Edeltopasc usw.) war regere Nach¬
frage : ihre Verwendung begünstigten die herrschende
Mode und der enorme Preis der meisten Edelsteine. Im¬
porteure offerierten große brasilianische kristallisierte
Stücke, Rohamethyste bis zum Gewacht «on WO Kilo¬
gramm, die in den Schleifereien von Idar und - berstein
Absatz fanden.

— Die Tollwut uud deren Bekämpfung in Preußen
in 1902 Im Jahre 1902 haben sich 250 Personen <174
männliche und 76 weibliche) Verletzungen durch tollwütige
Tiere zuaezogen. Erzeuger dieser Krankheit waren 170
Tiere , nämlich 159 Hunde, 3 Katzen, 5 Rinder , - Merde
und 1 Schaf. Außerdem hat auch ein tollwütiger Mmsch,
welcher von einem tollen Hunde gelchsen war die ^ ich
wut auf einen 16-jährigen Migen Mann durch Bitz in
hett fttttaer übertragen . Bei 142 Tieren nmrde durch
Impfung und Untersuchung des Kopfes in dem Jnstitn
für Infektionskrankheiten zu Berlin Tollwut festge,teil,
während 9 durch Entlausen sich^ r Tötung entzogen und
1 nicht tollwutverdächtig war . Nack, den einzelnen
Nrnoinzen verteilen sich die Verletzungen wie folgt.
Schlesien 150, Ostpreußen 31, Posen 24, _ Westpreußen
uttö Pommern je 18, Sachsen 7 und Westfalen, sowie
Rheinland je 1. Von den 250 Verletzten unterwarfen sich
227= 90 Prozent der Schutzimpfung nach Pasteur im
Institut für Infektionskrankheiten zu Berlin . Wenn¬
gleich die Schutzimpfungauch nicht in «^ Fallen den ge¬
wünschten Erfolg gehabt hat, so hat sie M doch
Mieder bewährt , indem (nach Prozenten gerechnet) nur
1,34 von Geimpften, dagegen 13,04 von Nicht GeiNipften
starben Gegen die früheren Jahre , hat das ^>eitiauc .i
der Bevölkerung zu der Pastenrschen Schutzimpfung er¬
heblich zugenommen. Bei sechs Verletzten ist Tollwut
ausgebrochen, die den Tod herbeiführte. Bo» dre,en
Personen war eine in die Oberlippe, eine >n die W 9 ,
eine in die rechte und eine in die linke Hand gebissen,
während die beiden anderen von den tollwütigen Zieren
nur begeifert, aber nicht gebissen worden waren . Die
Statistik des Jahres 1902 hat aufs neue die Tatsache be¬
stätigt, daß derartige Verletzungen im Gesicht und an
den Händen besonders gefährlich sind.

- Das Wiesel als Vogelfeind. Unter de» vielen
Feinden denen unsere nützlichen Vögel, insbesondere
jene die auf dem Boden, in Hecken rc. brüten , ausgesetzt
sind' steht das Wiesel obenan. Wer schon Gelegenheit
hatte, schreibt Rebholz in der „Dresdener landwirtschast-
lichen Presse", diesen flinken und blutdürstigen « krauch-
ritter bei seinen Räubereien zu beobachten, und dabei sah,
wie der mordlustige kleine Kerl alles von der Spitzmaus
bis zum Hasen, vom Zaunkönig bis zum Fasan — mit
blinder Wut anfällt und tötet, der kann sich einen Bcgr ' s
davon machen, welch enormen Schaden das Wieset
namentlich unter den Vögeln und deren Brub antlchtet.
Daß es auch die Mäuse im Felde vermmdert^ soll nicht be¬
stritten werden, doch ist in sogenannten Mausejahren,
wo die Mäuse zu Hunderttausenden erscheinen und sch
täglich um Abertausende vermehren, die Mithilfe
des Wiesels an der Bekämpfung zwar erwünscht, aber in
ihrer Wirkung ziemlich belanglos. Hier kann nur , wie
es auch im letzten Winter geschah, gründliche Nasse Helsen.
Die Zahl der Wiesel, die Gärten und Felder durch¬
streifen, wird zumeist unterschätzt, da man die kleinen
scheuen Tierchen nur selten sieht. Wie häufig sic aber sind,
mag aus der Tatsache hervorgehen, daß m zwei kleinen
Kastcnfallen, die in der Nähe der Höchster Farbwerte am
Eisenbahndamm ausgestellt waren , im Laufe des letzten
Herbstes gegen 40 Wiesel gefangen wurden . Da braucht
man sich nicht zu wundern , wenn kerne horche-, keine
Wachtel-, keine Hühnerbrut mehr auflommt : denn wenn
nicht schon der brütende Vogel von dem Wiesel aus dem
Neste geraubt wird , so fallen ihm die Jungen um so
sicherer zum Opfer. In Anbetracht des großen Schadens,
den das Wiesel namentlich unter den insektenfressenden
Vögelchen anrichtet, haben sich in manchen Gegenden die
Bezirks bezw. Kreisverwaltungen veranlaßt gesehen,
jür die Vertilgung des Wiesels eine Prämie bis zu einer
Mark das Stück gegen Ablieferung des Schwanzes des
getöteten Tieres zu bezahlen.

uc . Die Kirnst des Früchtceinmachcnswird von gar
vielen ausgeübt und jede Hausfrau , die sich derselben
widmet, sollte dabei folgende Regeln beachten. 1. Man
befleißige sich beim Einkochen der Früchte der größten
Sauberkeit . 2. Man nehme nur eigens dazu bestimmte
Gesäße. 3. Mau lege nur Früchte ohne Flecken ein, nicht

zu reife, nicht in Regen oder großem Sonnenschern ge¬
pflückte. 4. Man nehme Frucht und Zucker zu glerchen
Teilen . 5. Man läutere den Zucker erst gründlich, ehe
die Frucht hereiukommt. 6. Man schwefele dre Einmach¬
gläser sorgfältig aus , ehe die Frucht hereinkommt. 7. Man
fülle die Gläser nie ganz voll. 8. Man achte darauf , daß
der Saft über den Früchten stehe. 9. Man bedecke dar,
Eingemachte mit passend geschnittenem Paprer , mrt Rum
oder starkem Branntwein befeuchtet. 10. Man koche
frischen Saft , wenn der alte sich verzehrt hat. 11. Man
stelle die eingemachten Früchte an einen trockenen,
dunklen Ort . 12. Man sehe öfters nach, ob nichts xn
Gärung gerät . 13. Man koche die Früchte, die garen,
noch einmal auf. und zwar erst den Saft , und tue dann
die Früchte hinein . 14. Man koche Marmelade von den
Früchten, die sich nicht halten wollen. Auf diese Weise
finden sie immer gute Verwendung und geht Nichts
verloren.

Dr . T . über die angeblichen Lysolvergiftuugcn, von
denen jüngst berichtet wurde, sind insofern unzutreffende
Auffassungen entstanden, als nicht genügend beruckiich-
tigt worden ist, daß dieser in den Händen der Arzte
äußerst wertvolle Stvsf nur bei unvorsichtiger Anwen¬
dung schädlich werden kann und geworden ist. Das Lysol
wird als Desinfektionsmittel neuerdings sehr geschätzt,
aber es muß vor allem vor der Benutzung genügend ver¬
dünnt werden. Gewöhnlich wird es in Lösungen von
i/2 bis 1 v. H. verwandt . Ein äußerlicher Gebrauch zur
Desinfektion der Hände, wie er am häufigsten ist, hat
bisher niemals zu nennenswerten Unzuträglichkeiten
geführt, abgesehen von geringsügigcn Affektionen der
Kraut, falls sie besonders empfindlich ist. Dv. Hammer
aus Würzburg , der neulich experimentelle Unter¬
suchungen über Lysolvergistung veröffentlicht batte, cr-

l klärt, daß er eine schädigende Einwirkung des Stoffs bei
1 äußerlicher Anwendung und in vorschristmaßiger Ver¬

dünnung überhaupt nicht erfahren hat. Es bleibt alio
nur notwendig vor einer unvorsichtigen und gegen me
Gebrauchsanweisung verstoßenden Anwendung des Lysol
zu warnen.

_ Handclsreaister. Die Firma Wiesbadener Fahncnsabrik
Wilhelm Hammann ist auf Margarete M i Ich , en »berge-
nanaen. — Karl F . Müller  betreibt zu Wiesbaden unter
dieser Firma ein Handelsgeschäst als Einz-lkausmaon. Der Ehe¬
frau desselben, Ottilie, gcb. Neuwann, ist Prokura erteilt.

uc . Um Spiegel und Fensterscheiben sehr sauber zu
erhalten , putze man nur mit Schlemmkreide. Hierzu tut
man in ein Beutelchen von dünner Leinwand etwas
Schlemmkreide, taucht cs fest zugebunden in Wasser und
bestreicht nun das Glas ganz und gar damit, um gleich
darauf mit einem trockenen Tuch nachzureiben und blank
zu putzen. Man wird viel schneller damit fertig als beim
Putzen mit nassen Tüchern oder Lederlappen, und die
Scheiben werden stets sehr klar und blank bei diesem
Verfahren.

3 Bciikwcäiiel. Die Herren Schreinermeister L. R o t y
und H. Bi einer  haben an der Kiedricherstraße fünf Bauplatze
für zirka 180 000 Mark angekaickt. — Die Herren Mcsaermelster
libeiitian Bücher Gastwirt Johann Lauer  und Hutmacher
O cke l verkauften ihre Häuser in der Kirchgasse, Schulqaise und
auf dem Manritiusvlatz durch die VermiNIung des Herrn B-
Bär an Herrn Julius Burmas;  und Genossen dahier. An
dieser Stelle wird ein Kaufhaus in feinstem Stil errichtet, welches
für Wiesbaden icdensalls eine neue Zierde werden wird.

— Kleine Notizen. Die K I o ste r m ü h l c ist durch Kauf
nicht in den Besitz des Herrn A. Leonhardt übergeganqen, son¬
dern v" n Herrn S t ° u d e r , Inhaber der Firma H. Wenz
Eishandlung, angckanst worden. — Die Dretwetden-
straßc  von der Dotzheimer- bis zur Gobenstratze und de
Ranenthaler  st ratze  von der Rudeshcimer- bis zur

Die Findigkeit der Yankees hat den Eisenbahnreisenden
auch eine Neuerung in Form eines Theaters  ver¬
schafft, das auf einer langen Elsenbahnfahrt die Lange¬
weile vertreten soll. Auf einigen Eisenbahnen wird ein
Wagen, der als ein kleines Theater eingerichtet ist, an den
Zug gehängt. Ausgezeichnete Gesellschaften sind dazu
engagiert und der Eintrittspreis beträgt 4 bis 8 M. .
Eines der erfolgreichsten Porträts von Cooper verdantt
seinen Ursprung einem Aufträge, der ihm von einem
Gönner unter der Bedingung gegeben wurde, daß er ut
einem Elsenbahnzuge ausgeführt werden sollte, — eine
damals verhältnismäßig neue Art der Beförderung , die
dieser Herr sehr liebte. Unter diesen Umständen arbeitet
der Künstler mit solchem Erfolge, daß er auch fernerhin
Aufträge von seinem excentrischen Modell bekam, desien
Frau und Tochter er tu der Folge in demselben origi-
ginellen Atelier  malte . Auch die Schwesterkunst, die
Musit, hat dem Genie George Stepheusons zu danken.
Sir Arthur Sullivan pflegte zu behaupten, daß er zeit-
weilig an der stoßenden Bewegung des Zuges eine große
Hülse für das Komponiere  n finde und daß vieles
von einer besten Musik, z. B . „Jolanthe ", konzipiert
wurde, während er mit Schnellzugsgeschwindigkeit durch
das Land fuhr . Isidore de Lara hat gleichfalls eine Vor¬
liebe für einen Eisenbahnwagen als Arbeitszimmer , und
sein weitbekanntes Lied „Der Garten des Schlafes" wurde
an dieser Stätte komponiert. Ein Salonwagen ist kürz¬
lich für den Augenblick in einen A u ktio n s ra u m
verwandelt worden. Vor einigen Jahren erlebte der
Mitarbeiter des cngllschcu Blattes in Norditalien einen
Bilderverkaus, der in einem Eisenbahnwagen auf einer
Reise von Bologna nach Florenz abgehalten wurde.
Diese neue Auktionsweise war ein großer Erfolg : die
Bilder wurden , obgleich sie zum größten Teil nicht sehr
bedeutend waren , zu hohen Preisen verkauft. Bei einer
anderen Gelegenheit besichtigte er in Ungarn ein kleines
mineralogischesMuseum, das an einen Zug gehängt war,
der seinen langweiligen Weg auf einer Lokalbahn durch
einen Minendistrikt nahm.

Walluferskratzc werden zwecks Herstellung von Wasser- und Gas¬
leitungen ans die Dauer der Arbeit für den Fuhroerkehr polr-
zeilich gesperrt.

Vereins -Nachrichten.
* Der „W c st l i chc Bezirks -V e r ei  n" hat mit der

Geickiäitsleituna des Kaiserpanoramas die Bcrembarung ge¬
trosten daß an seine Mitglieder Eintrittskarten ,ui den; sehr er»
wäkiat'cn Preise von 15 Pf . abgegeben werden. Diese sind nun-
mcb/sn folgenden Geschäftenz» haben; bei Kaufmann Heybach.

o -> OnntninitlT Sövsner . Blvmarckring 2o und tnWellritzstraße22, Kaufmann Hopfner. Biomarckring 2o und tn
öer Westend-Drogerie von Kocks, Scdanplatz 1.

Vermischtes.
-1. Wozu die Eisenbahn alles gut ist. Den unter¬

nehmungslustigen Yankees genügt cs nicht mehr, die
Eisenbahn zu ihrer natürlichen Bcstimmuug zu be¬
nutzen. Erst vor kurzem diente sie einem v̂ielbeschäf¬
tigten Manne als würdige Stätte zu seiner Hochzeit.
In White Rock an der „Texas and Pacific Railway
verheiratete sich eine Farmerötochter au einen Zugführer.
Den Bräutigam hielten seine Pflichten so in Atem, daß
cs ihm nicht möglich war , die Zeremonie im Hause seiner
Schwiegereltern abzuhaltcn uud daß der einzige Ausweg
für sein Junggesellentum war , die Zeremonie nt einem
der Salonwagen des Zuges vollziehen zu lassen. Aber
auch eine andere religiöse Zeremonie wurde schon, wie
eine englische Wochenschrift erzählt, tu einem Eisubahn¬
zug abgehalten, die T a u s c des Kindes von einem reichen
New Yorker, die vvr einiger Zen auf einer Eifcnbahn-
fahrt von Philadelphia nach Washington stattfand. Die
crecntrische Idee , die ihre llrsache darin hatte, daß das
Vermögen de« Vaters ans Eisenbahnen stammte, wurde
mit größter Gründlichkeit dnrchgeftthrt. Als Taufbecken
diente eine Miniaturnachahmung in Silber von einem
Lokomotivcn-Dampstesscl. während das Patengcjchenk
des Kindes in einem zierlichen goldenen Modell einer
Maschine bestand. Dazu waren alle Anwesenden bei der
Feierlichkeit als Eisenbahubeawte gelleidet. Im Winter
1898 brachte William Deastrick, der eine Farm in der
Nähe von Williamson (Provinz Franklin ) hat, eine
Schadenersatzklage gegen die Pcnnsylvania -Eisenbahn-
gcscllschaft ein wegen ungesetzlicher Besitznahme von
Land Da in Williamson lein Gebäude von hinreichen¬
der Größe war , um die Richter und Zeugeu zu fassen,
trat das Gericht  nach der Besichtigung dcS Landes int

* Wozu Städtctagc gut sind, wollen die Bürger von
Luckenwalde erkannt haben. Es wird geschrieben: Die
Nichtbeschickungdes brandeuburgtschenStädtetages hat in
ihrer letzten Sitzung die Luckcnwalder Stadtverordneten-
Bersammlung nach heftigen Auseinandersetzungen mit 10
gegen 9 Stimmen beschlossen. Es wurde von den Geg¬
nern der Entsendung eines Delegierten ausgcführt , daß
man vor zwei Jahren , als der Städtetag in Luckenwalde
tagte, die Wahrnehmung gemacht hall?, daß sich die Herren
während der Vorträge mehr am Büffet als im Saal auf-
gehalten hätten, und daß man der Ansicht fei, daß me
Städtctagc nur dem Bedürfnis der Bürgermeister und
Staöträte , sich einmal „zusammenzufinden", entsprechen.
— Na, also nun wissen wir es doch, wozu überhaupt
Städtctagc da sind, iind die Regierung wird natürlich
nichts Eiligeres zu tun haben, als so überflüssige Dinge
aufzuhebcn.

-n. Zur Entstchling des Fiebers hat Dr . Rabagltati
ans einem hygienischen Kongreß eine Erklärung abge¬
geben, derzufolge die wesentlichste Ursache von Fieber in
einer Überernährung liegen soll. Er schreibt auch der Ein¬
wirkung verdorbener Lust einen bedeutenden Einfluß
zu, den wichttgstcn aber der Gewohnheit, mehr zu esien,
als der Körper verarbeiten kann. Für ein Kind soll
zweimaliges Essen am Tage genügen, für Erwachsene mt
Alter von 21 bis 50 Jahren nur eine Mahlzeit . In
höherem Alter soll jeder Mensch nach den Erfahrungen
leben, die er in seinem Leben als beste und gesündeste für
seine Person erkannt hat.

* Falsche Sparsamkeit. Eine hübsche Theater -Anek¬
dote erzählt Bixion in der ,Mevne hebdomadaire.
Adolphe d'Ennery ließ in dem Theater der Porte -Laint-
Martin , dessen Direktoren Ritt und Larochelle waren,
die „Reise um die Welt" aufführen. Bei der Inszenie¬
rung brauchte man einen Elefanten. Der spar: ame
Larochelle war der Meinung , daß man einen fal,chen
fabrizieren lassen sollte. Aber Ritt entdeckte einen wirk¬
lichen, der sich für die Ausführung eignete und den er
mietete. Er war nicht sehr teuer, 60 Frank pro Abend.
„Sie sollten ihn kaufen", sagte d'Ennery . Larochelle hob
die Arme in die Luft und rief entsetzt: „Sie wollen mich
ruinieren ! Wissen Sie . daß ich 8000 Frank dafür be¬
zahlen soll'?" „Die Reise um die Welt" schlug aber leider
ein, und man gab einige 600 Vorstellungen hintereinan¬
der So kostete also die Miete des Elefanten — 86 000
Frank . . . D 'Ennery erzählte diese Geschichte sehr gern,
und er lachte Tränen dabei.

* Die größte Windgeschwindigkeit. Den Weltrekord^ , c . . trtv » sYiltnnß
für die Höhe und Stärke der ununterbrochenen Winde
hält, wie die „Revue scientifiqne" schreibt, Potnt-
Rcyes  ein bedeutendes meteorologischesBureau an
der Küste von Kalifornien, 15 Meilen nördlich von San
Francisco . Am '8 . Mai 1902 erreichte hier der Wind
die Geschwindigkeit von 102 Meilen in der Stunde und
kam während einiger Minuten sogar auf die ungeheuere
Schnelligkeit von 120 Meilen . Ein heftiger Sturm
dauerte dabei drei Tage laug. In 72 aufeinander folgen¬
den Stunden durcheilte er 4701 Meilen , was bedeutet, daß
er in drei Tagen fast ein Fünftel der Reise um die Welt
gemacht hat. In diesem Jahr , am 14. Mai , wehten die

' Winde wieder mit einer großen Geschwindigkeit: wahrer
j vier Tage registrierte mau eine Schnelligkeit von vv
' Meilen in der Stunde . Der Durchschnitt von 0 Tagen

war 52 Meilen, d. h., daß der Windmesser 11223 Meile»
registrierte . Das ist die größte Schnelligkeit des Windes/,
die man bisher in der Welt hat seststellen können.

Eiscnbahnzuge zusammen, wo die Zeugen verhört
wurden . Der Tag ging allmählich zur Neige, und da alle
Anwesenden den Fall zu erledigen und glclchzcitig in der¬
selben sstacht noch nach Hanse zu kommen wünschten, so
hielten schließlich die Rechtsanwälte die Reden an die Gc-
schworcnen, während der Zug auf der Fahrt nach Cham-
bcrsburg war, wo die meisten der Beteiligten wohnten.

* Humoristisches. Unterschied. „Wieviel Kinder
haben Sic , Herr Rentier '?" - „Ick, habe wer Sohne
und einen Leutnant ." - M a l, n n n g zur Mäßig¬
keit „Herr Kramer, is wohr, daß der Schnaps fchadlt
fs ?" — O na ! Aber holt mäßig muatzt'n trinka , not iir,
der aanz'n Stadt rumsania. Wvö du brauchst, konusi
all's von mir hab'n. - S p a r sa m. Kuustmalcrs-GattlN.-
Aber, Fritz , streich' doch die Butter nicht so dick aus-,

Brot - das ist doch keine Le,»wand! - - Sehr
w a h r sche i n l i ch. Stimme aus dem Publikum . ;
<>l,rc W' ldcn sind aber zahm, die können doch unmögllw
echt sein!" - Budenbesitzer: „So - da kommenS '-e »«" ,
morgen in der Früh , wen» die Kerls einen Bvrschi-ll
haben woll'nl" (Flieg . Bl
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Briefkasten.
O. A. 100. Der Nachlatz wird in zwei Hälften zerlegt. Die

eine erhält der Vater und da derselbe verstorben ist, dessen
Tochter, die andere erhält die Mutter oder an deren Stelle ihre
gesetzlichen Erben, das sind die Großeltern des Sohnes mütter¬
licherseits oder deren Erben, also die von Ihnen erwähnte Tante
des Verstorbenen.

R. M. Vielleicht probieren Sie es einmal mit einer Borax-
lösung — 20 bis SO Gramm gepulverter Borax werden in einem
halben Liter kochenden Wassers aufgelöst und die Flüssigkeit nach
dem Erkalten in der üblichen Weise augewendet. Auch eine
Mischung aus gleichen Teilen Ammoniakwasser, Äther und Alko¬
hol tut oft gute Dienste. Man legt ein Stück Löschpapier unter
den zu entfernenden Fleck und reibt diesen mit einem in die
Mischung getauchten weichen Schwamm tüchtig ein. — In welches
Arbeitshaus Mannheim einlikfert, ist unö nicht bekannt.

E. F. i« M. Eine Tageszeitung mit graphologischem Brief¬
kasten ist uns leider nicht bekannt.

Soubrette. Wenden Sie sich an Herrn Direktor F.
Dcutschingcr, den Inhaber einer Theater-Borbereitungsschule
Hierselbst, Herderstratze 11.

P. P. 1. Wenn die betreffende Konstruktion Ihre eigene Er¬
findung ist, so können Sie dieselbe nach Belieben verwerten und
sich patentieren lassen. Wenden Sie sich an das Kaiser!. Patent¬
amt zu Berlin . — 2. Wenn kein notarieller Vertrag oder keine
gerichtliche Auflassung vorliegt, können Sie ein Recht nicht geltend
machen, auch wenn Sie von der Gegenseite eine schriftliche An¬
erkennung des Hausverkaufs besitzen. Die Zeiten von Treu und
Glauben sind vorüber, die Zeiten, wo ein Mann ein Wort war
— wenigstens bei Leuten mit weitem Gewissen. Und deren gibt
es überall.  _

Handelsteil.
Deutschlands Aussenhandel im Jahre 1902.

Das Kaiserliche Statistische Amt hat soeben von Band 152
der Statistik des Deutschen Reichs „Auswärtiger Handel des
deutschen Zollgebietes im Jahre 1902“ die Hefte I Belgien,
XI Großbritannien, Gibraltar, Malta, Cypern, XII Niederlande
und XXII Australien herausgegeben. Dem umfangreichen
Tabellenwerk über den Außenhandel mit diesen Ländern in den
6 Jahren 1897/1902 sind kurze Erläuterungen über die Entwicke¬
lung des Außenhandels im letzten Jahrzehnt vorausgeschi kt

Heft I. Die Einfuhr aus Belgien im Spezialhandel es
letzten Jahres betrug 196,7 Millionen Mark, die Ausfuhr dahin
260,7 Millionen Mark. Haupteinfuhrwaren sind : Wolle, Pferde,
Kammzug, Kohlen, Zink, Blei, Wollengarn, Leder, Koks,
Schlacken, Superphosphat.; Hauptausfuhrwaren dagegen Kohlen,
Maschinen, grobe Eisenwaren, unbedruckte Wolltuche, Roh¬
schienen, Eisenerze, Roheisen, feine Eisenwaren , Eck- und
Winkeleisen, Hopfen, Handschuhleder usw., Schmiedeisen¬
platten, Edelmetallwaren, Farbendruckbilder, Kupferstiche,
Teerfarben, Eisendraht. Die Einfuhr hat 5,5 v. H., die Ausfuhr
10,5 v. H. gegen 1901 zugenommen.

Heft XL Großbritannien. Die Einfuhr aus Groß¬
britannien betrug im abgelaufenen Jahre 610,6 Millionen Mark,
die Ausfuhr dahin 965,5 Millionen Mark. Haupteinfuhrwaren
sind : Garn, Kohlen, Goldbarren, Salzheringe, Silberbarren,
Kuatschuk, Schweißwolle und Stückenwäsche, Pelztierfelle,
Maschinen, halbgare Schaffelle usw., Zinn, Kupfer, Kammzug,
unbedruckte Wolltuche, frische Heringe, Roheisen, rohe usw.
dichte Baumwollgewebe, schwefelsaures Ammoniak; Haupt¬
ausfuhrwaren : Zucker, Halbseidenzeug, Frauenkleider , Farben-
druckbilder, Kupferstiche, Rohschienen, unbedruckte Wolltuche’,
Spielzeug, Teerfarben, feine Holzwaren, Maschinen, gefärbte
usw. Baumwollgewebe, Eisen und Eisenwaren, Klaviere, Baum¬
wollspitzen, -Strumpfwaren und -Stickereien, Zink, Wollgarn,
Handschuhleder. Ein erheblicher Teil der nach Groß¬
britannien ausgeführten deutschen Waren wird von Groß¬
britannien wieder nach anderen Ländern ausgeführt ; auf der
einen Seite enthält die deutsche Einfuhr aus Großbritannien
im Spezialhandel nicht die von Großbritannien bezogenen zoll¬
freien Seeschiffsbaumaterialien und die vielen auf englischen
Märkten gekauften fremden Waren, die dort für Rechnung nicht¬
englischer Eigentümer veräußert wurden.

Heft XII. Niederlande. Die Einfuhr aus den Niederlanden
im Jahre 1902 betrug 206,1 Millionen Mark, die Ausfuhr dahin
393,6 Millionen Mark. Die Einfuhr nahm ,1,1 v. H., die Aus¬
fuhr 3,9 v. II. gegen 1901 zu.

Haupteinfuhrwaren waren : frisches Fleisch, Salzheringe,
Xäse, Milchbutter, Rohtabak, Goldmünzen, frische Gemüse,
Pferde, Reis ; Hauptausfuhrwaren dagegen Kohlen, Eisenwaren,
Kleider, Leibwäsche, Putzwaren , Steine (Rohblöcke), unbe¬
druckte Wolltuche, Maschinen, rohe Platten und Bleche aus
Schmiedeeisen.

Heft XXII. Australien. Die Einfuhr aus Britisch-Australien
(australischer Bund, Neuseeland, britische Inseln und Schutz¬
gebiete in Australien) im Jahre 1902 betrug 120,2 Millionen
Mark, die Ausfuhr dahin nur 45,5 Millionen Mark. Die Einfuhr
zeigt eine Zunahme von 11,4 v. H., die Ausfuhr eine Abnahme
von 12,8 v. H. Haupteinfuhrwaren sind : Wolle mit 96,3
Millionen Mark, Bleierze, Edelsteine, Weizen, Talg, Harz,
Silbererze; Hauptausfuhrwaren : Eisenwaren, Klaviere, Baum-
woll-, Färb-, Wollwaren, Kleider, Spielzeug, feine Holzwaren,
Porzellan, Zement.

Der Handel mit Deutsch-Neuguinea, Marshalinseln, Karo¬
linen, Palau-Inseln und Marianen außer Guam betrug 1902 in
der Einfuhr 145 000 M., in der Ausfuhr 565 000 M., derjenige
mit Französisch-Australien 1 997 000 M. in der Einfuhr, 62 000
Mark in der Ausfuhr, der Handel mit defi Samoa- oder Schiffer¬
inseln 341000 M. in der. Einfuhr und 509 000 M. in .der Aus¬
fuhr, der Handel mit Hawaii 6000 M. in der Einfuhr und 535 000
Mark in der Ausfuhr und der Handel mit dem übrigenPolynesien
1000 M. in Einfuhr und 34 000 M. in Ausfuhr.

Deutsche Reichsbank. In der Sitzung des Zentral-Aus-
schusses teilte Präsident Dr. Koch mit, daß der Status gebessert
sei. Gold sei aus dem Ausland gekommen, doch liege keine
Veranlassung zu einer Diskontermäßigung vor, da der Privat¬
diskont gegenüber den westlichen Ländern eine große Differenz
zeigt.

Sicherheit der Pfandbriefe. Aus Fachkreisenwird uns ge¬
schrieben: Es ist bereits mit Recht auf die ungesunde Boden¬
spekulation hingewiesen worden, die durch die Wirksamkeit der
Pommernbank-Konzerns (und der Spielhagengruppe) veranlaßt
werden ist. Man hat indessen zu beichten , daß die ungesunden
Erscheinungen auf dem Immobilien- und Hypothekenmarkt, die
durch die eigenartige Tätigkeit dieser Banken veranlaßt wur¬
den, durchaus vereinzelt gewesen sind. Es gibt keine Hypo¬
thekenbank in Deutschland außerhalb dieser Gruppe, die auch
nur entfernt eine derartige Verbindung von Immobilien-Ge-
schäft mit dem bankmäßigen Hypothekenbeleihungsgeschäft ge¬
pflegt hätte. Diese Erscheinungen können auch in dieser
Form, dank dem Hypothekenbankgesetz, nicht wiederkehren.
Wie auch immer der schließliche Ausgang des Pommernbank-
Prozesses sein mag, so wird man doch sehr vorsichtig in der
Ableitung der allgemeinen Lehren sein müssen, die sich aus
diesem Prozeß ergeben. Die zu strafrechtlicher Verantwort¬
lichkeit gestellten Tatbestände unterliegen nämlich insbesondere
der Prüfung nach der Richtung, ob nach den alten preußischen

Normativbestimmungen von 1894 und nach den jeweils gelten¬
den Statuten der Bank ein strafrechtlicher Tatbestand sich er¬
gibt. Die betreffenden Normativbestimmungen und die Statuten
sind aber durch und infolge des Hypothekenbankgesetzes be¬
seitigt. Die Privatkapitalisten, die vor dem Hypothekenbank¬
gesetz Pfandbriefe erworben haben, waren sich,in Preußen der
starken Gefährdung ihres Kapitals nicht bewußt, wie sie sich
jetzt in drastischer Weise durch die beiden großen Kriminal¬
prozesse enthüllt. Zahlreiche Bankiers beurteilten die Sicher¬
heit der Pfandbriefe nach der Höhe der Vertriebsprovisionen.

ßVipioz. Schuldverschreibungen der Deutsch-Ostafrika¬
nischen Gesellschaft. Ein Konsortium., an dessen Spitze die
Seehandlung steht, übernimmt 10 Millionen Mark Schuldver¬
schreibungen der genannten Gesellschaft. Verzinsung und
Tilgung sind durch jährliche Zahlungen des Reiches sicher ge¬
stellt. Die Anleihe wird demnächst zur Zeichnung bezw.
Konvertierung der 5proz. Zollobligationen, die per 31. Januar
1904 zur Rückzahlung gekündigt wurden, aufgelegt.

Erneuerung des Kohlensyndikats. Das Syndikat hat bisher
vergeblich mit der „Guten Hoffnungshütte“ wegen Anschluß
ihrer Zechen verhandelt. Diese Zechen fördern zusammen
1400 000 Tonnen. Dieses Werk, wie die llanielschen Zechen
mit 1200 000 Tonnen Förderung, verlangen eine übertrieben
hohe Beteiligung und bekunden für ein Entgegenkommen bisher
nur geringe Neigung. Dieser kritische Umstand veranlaßt die
„K. Z.“, die Aussichten für das Zustandekommen des Syndikats
wieder weniger zuversichtlich anzusehen . Wir kommen darauf
zufück.

Siegerländei Roheisensyndikat. In einer in Rüdesheim
stattgehabten Versammlung ist die Verlängerung des Syndikats
einstimmig beschlossen worden, vorbehaltlich der Zustimmung
derGewerkenversammlung Apfelbaumer Zug.

Stahlverband. Der- Halbzeugverbandist ermächtigt, für
das letzte Viertel des laufenden Jahres zu den bisherigen
Preisen zu verkaufen. Demnach ist auf ein Zustandekommen
des Stahlverbandes für das laufende Jahr kaum mehr zu
rechnen.

Deutscher Phönix, Versicherungs-Aktiengesellschaft, Frank¬
furt a. M. Die Aktien dieser Gesellschaft sind in den letzten
6 Wochen um ca. 200 M. von 2200 bis 2000 M. zurückgegangen.
Die Gesellschaft pflegt ganz vorwiegend die Feuerversicherung
und da in diesem Sommer die Brandschäden außergewöhnlich
häufig, auch durch Blitz verursachte Brände sehr zahlreich
sind, so wird der Rückgang der Aktien auf eben diese Ereignisse
zurückgeführt, da infolge der hohen Schadenziffern ein ge¬
ringerer  Reingewinn zu erwarten ist. Die Gesellschaft hat im
vergangenen Jahr eine Dividende von 140 M. bezahlt, den
höchsten Satz seit ihrer Gründung.

Armaturen- und Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft, vorm.
J. Hilpert, Nürnberg. Der Abschluß für das am 30. April be¬
endete Geschäftsjahr ist den ungünstigen Erwartungen ent¬
sprechend ausgefallen, Nach Abschreibungen usw. sind im
ganzen noch 495 858 M. ungedeckt. Nach Verwendung der
Reserve mit 53 629 M. bleibt eine Unterbilanz von 442 238 M.
Die Verwaltung schlägt vor, diesen Verlust vorzutragen und
das .Geschäftsjahr auf das Kalenderjahr zu verlegen. Von dem
Ausfall der Bilanz per 31. Dezember 1903 soll das weitere
Schicksal der Gesellschaft abhängig gemacht werden. Über die
augenblickliche Geschäftslage-wird mitgeteilt, daß alle Fabriken
der Gesellschaft voll beschäftigt sind, teilweise zu etwas er¬
höhten Preisen.

Aktiengesellschaft für Seilindustrie, vorm. Ferd. Wolff,
Mannheim. Auf Antrag der Pfälzischen Bank sind 1600 000
Mark neue Aktien dieser Gesellschaft bei den Börsen von Frank¬
furt a. M., München und Mannheim zugelassen worden. Das
Kapital der Gesellschaft beläuft sich nunmehr auf .4 Millionen
Mark. Über, die Lage der Gesellschaft ist mitzuteilen, daß bis
einschließlich 1899/1900 je 12 Proz. Dividende verteilt werden
konnten, zuletzt auf ein Aktienkapital von 1800 000 M., für
1900/01 wurden auf 2 400 000 M. je 8 Proz., für 1901/02 auf
durchschnittlich 3 200 000 M. je 5 Proz. verteilt. Für 1902/03
partizipieren bereits die vollen 4 Millionen Mark an der Divi¬
dende. Das geringere Erträgnis der letzten Jahre wird auf die
allgemeine Depression wie die abnorme Lage des Manila-Hanf¬
marktes zurückgeführt. Die Beschäftigung sei gegenwärtig zu¬
friedenstellend, immerhin bestehe noch Überproduktion. Die
Schätzung der Dividende für das Ende Juni abgelaufene Ge¬
schäftsjahr lautet wieder auf 0 Proz.

Betriebsergebnisseder deutschen Eisenbahnen. Im Juni
1903 haben sich die günstigen Einnahmeresultate fortgesetzt.
Der Ausweis für sämtliche deutsche Betriebe mit Ausnahme
des bayerischen Netzes und der in eigener Verwaltung stehenden
Schmalspurbahnen zeigt im Juni eine Gesamteinnahme von
,155 195 975 M., d. i. gegen den gleichen Monat des Vorjahres
mehr 8 610 617 M. Seit Rechnungsanfang 1. April 1903 wurden
vereinnahmt 358 529 M., d. i. mehr 26 373 976 M.

Russische Erze. Der russische Finanzminister hat- zur
Hebung der Ausfuhr von Manganerzen die Errichtung von
Agenturen im Ausland und in Rußland verfügt ; diese sollen
den Verkauf von Ausfuhrerzen übernehmen, überhaupt in jeder
Weise die Ausfuhr erleichtern. Die Errichtung der Agenturen
ist der russischen Bank für auswärtigen Handel und der Asow-
Don-Kommerzbank übertragen worden.

Wirtschaftliches aus Rußland. Es wird gemeldet, daß die
russische Regierung das Telegraphenkabel OdesSa-Konstanti-
'nopeT erwerben und die Linie für eigene Rechnung ausbeuten
wird, sobald die eben noch laufenden Konzessionen zugunsten
einer englischen Gesellschaft erloschen sind. — Weiter erfährt
man, daß die Regierung Erhebungen über das fortwährende
Defizit der russischen Staatsbahnen anstellen läßt. Es sollen
Mittel und Woge gefunden werden, um einen lukrativen Betrieb
zu ermöglichen und das gegenwärtige ruinöse System zu be¬
seitigen.

Transvaal-Obligationen. Die englische Regierung hat sich
nun endlich bereit erklärt, bei Einlösung dieser Obligationen
den Stempel von Vs Proz. selbst zu tragen, so daß der Netto¬
einlösungskurs 112 Proz. betragen wird. Es bezieht sich dies
in erster Linie auf die 4proz. Obligationen von 1894, die auf
den 1. September zurückgekauft werden. Es ist aber anzu¬
nehmen, daß bei den übrigen Obligationen die zum Rückkauf
gelangen, genau derselbe Modus gehandhabt wird.

Nobel Dynamit Trust und Debeers Company. Jüngst hieß
es, daß zwischen diesen beiden Gesellschaften Verhandlungen
im Gange seien, die auf eine Interessengemeinschaft abzielten.
Der „Hamburger Korrespondent" schreibt dazu, daß von einer
bevorstehenden Verschmelzung keine Rede sein kann, aber es
sei nicht ausgeschlossen, daß beide Faktoren behufs Wahrung
ihrer gemeinsamen Interessen einander „mal“ die Hand reichen
werden.

Debeers. Seit der Zeit, da von der Premier Diamond-Mine
so viel die Rede ist, setzen sich die Verkäufe in Debeers fort,
obwohl der Betrieb der erstgenannten Mine noch in der Keim¬
periode liegt. Wie günstig die Ausbeute der Premier Mine auch
sein mag, sie wird sich doch niemals in einen Kampf mit der
Debeers einlassen können, heißt es in einem Londoner Bericht
über die Lage des Diamantmarktes. Die Position der Debeers
war niemals besser und das Betriebsjahr 1902/03 so günstig
wie zuvor keines. Der Diamantpreis ist höher als je und trotz¬
dem die Nachfrage stets größer ; das die Produktion der Debeers

aufkaufende Syndikat hat nicht einen Karat auf Lager. Ohne
die Befürchtungen hinsichtlich der Premier Diamond wäre ein
bedeutendes Steigen des Kurses gerechtfertigt.

Bankfallissementin New York. Die New Torker Bank¬
firma Taylor u. Ko. hat ihre Zahlungen eingestellt. Man schätzt
die Verbindlichkeiten auf 6 Millionen Dollar. Der Spekulant
Keene hat i‘/s Millionen Dollar verloren. Auch europäische
Häuser sind infolge Beleihungen beteiligt. Das Fallissement
wird als eine Folge von Kreditkündigungen angesehen. Es
steht zu befürchten, daß diesem Zusammenbruch noch weitere
felgen. Die Rückgänge an der Freitagsbörse waren sehr scharf.
Keene erklärt : er habe nie einen so trostlosen Markt wie den
gegenwärtigen erlebt. Am Samstag gab es zuerst heftige
Schwankungen, später trat Besserung ein auf Cliquenkäufe und
den gebesserten Bankausweis.

Vou der New Yorker Börse. Präsident Roosevelt soll über
die letzten Börsenvorgänge sehr bekümmert sein, weil sie das
Vertrauen in allen Teilen der Union untergraben. Es sei be¬
merkt, daß diese Beobachtung schon vor dem vergangenen
Freitag, also vor der letzten Panik an der New Yorker Börse ge¬
macht wurde. Im übrigen wird auch, und nicht mit Unrecht,
darauf aufmerksam gemacht, daß man sich gegenüber den
amerikanischen Verhältnissen mit großer Vorsicht wappnen
muß. Jedwede Meldung, die von drüben kommt, bedarf einer
entsprechenden Kritik. In den amerikanischen Geschäfts¬
maximen herrschen weitaus laxere Grundsätze als bei uns.
Wenn es nach oben nicht mehr gehen will, machen sich die
smarten Yankees kein Gewissen daraus, in ihren eigenen
Werten nach unten zu arbeiten . Man ist dort von Leuten ab¬
hängig, die die Dinge mit ganz anderen Augen ansehen, als
man in dem alten Europa gewohnt ist. — Neueren Meldungen
zufolge ist das Bankhaus Hölley u. Co. in New York.insolvent.
A11 der New Yorker Montagsbörse trat auf Intervention von
Großbankiers kräftige Erholung ein. Dieselbe hielt gestern
an und London war Käufer amerikanischer Werte zu höheren
Kursen.

Vom amerikanischen Eisenmarkt. Aus Fachberichten ist
zu ersehen, daß Meldungen, wie, der Roheisenmarkt sei demo¬
ralisiert, unbegründet sind. Die Monate Juli und August seien
von jeher flaue Monate gewesen. Es hat kein Preisfall statt¬
gefunden, sondern die Preise sind auf eine normale Grund¬
lage zurückgegangen; allerdings sind sie etwas niedriger als im
Vorjahr. Der Stahlmarkt ist gesund und solche Fabrikations¬
zweige, die viel Gußeisen verbrauchen, wie die Fabrikanten
von Radiatoren, gußeisernen Röhren, Bahnausrüstungen
Maschinerie usw., machen ein enoimes Geschäft bei bester
Aussichten für Andauer eines solchen.

Vom amerikanischen Baumwollmarkt. Die Haussiers ir
New-Orleans haben seit Mitte dieses Monats die Preise fül
Baumwolle aufs neue successive- in die Höhe getrieben und
diese sind für Juli wieder um 50, für spätere Termine um 25
bis 15 Points gestiegen trotz der günstigen Ernteberichte aus
allen Baumwolldistrikten der Vereinigten Staaten von Amerika
Es ist anzunehmen , daß die europäischen Konsumenten gleict
wie die amerikanischen Spinner es vorziehen, eher ihre Be¬
triebe einzuschränken , als den Spekulanten in New-Orleans di«
künstlich hinaufgesetzten Preise zu zahlen, ln der Spinnerei-
stadt Fallriver (Massasuchetts) stehen infolge der hohen Preis«
600 000 Spindeln still.

Amerikas Ernte. Den Mitteilungen eines New Yorkei
Korrespondenten des ,,B. T.“ zufolge verspricht die Weizenernt«
eine große zu werden, eine größere als im Vorjahr. Di«
Farmer bieten den Arbeitern bei freier Station einen Taglohr
von 2 bis 3 Dollar, trotzdem sind Arbeiter nur sehr schwer zi
haben.

Zur industriellen Lage. Es wird mitgeteilt, daß bei der
Niederrhsinischen Aktiengesellschaft für Lederfabrikation vorm
Z. Spier in Wickrad der Geschäftsgang im 1. Halbjahr be¬
friedigend war. Das Resultat steht nicht hinter dem günstiger
Ergebnis der gleichen Periode des Vorjahres zurück. Auch füj
das 2. Halbjahr rechnet man auf einen zufriedenstellenden Ge
schäftsgang. — Der Walzdrahtverband hat, einer Breslauei
Meldung zulolge, eine Produktionseinschränkung von 5 Proz
vorgenommen, um eine den Markt belastende Ansammlung vor
Beständen zu vermeiden. — Über die Lage der Schlesische?
Waggonfabriken hört man noch immer Klagen. Die Kartell
Fabriken sind etwas über die Hälfte ihrer Leistungsfähigkeitbe
sehäftigt, die nicht kartellierten sind jedoch noch schlechter
besetzt. — Die Elberfelder Papierfabrik ist in der Lage, ihrer
Aktionären eine Dividende von IS Proz. auszurichten geget
12b-- Proz. im Vorjahr. Die Aussichten für das neue Geschäfts¬
jahr werden von der Verwaltung als sehr günstig bezeichnet
— Welche Tätigkeit im Rheinisch-Westfälischen Kohlenrevier
herrscht, geht daraus hervor , daß am letzten Sonntag wegen de«
Kohlen- und Koksversandtes die Sonntagsruhe der Eisenbahner
des Ruhrreviers aufgehoben wurde.

Kleine Finauzchronik. Mit dem Bau der ersten Teilstreck«
der Bagdadbahn Konnie-Ereglie ist nunmehr begonnen worden
— Wir teilten schon mit, daß in Berlin eine internationale Glüh-
lampen-Konvention angebahnt werden sollte. Über die Erörte¬
rung der Gesichtspunkte, unter welchen ein Zusammenschlui
möglich wäre, ist man jedoch nicht hinausgekommen. — Dia
Pfälzischen Pulverfabriken in St. Ingbert können 8 Proz. Divi¬
dende zahlen, gegen vorjährige 7 Proz. — Das Roheisen¬
syndikat beabsichtigt, den Preis für Gießereiroheisen für das
4. Quartal abermals um I M. zu erhöhen. — Belgien hat im
ersten Halbjahr 1903 aus dem Ausland 1711190 Tonnen
Kohlen bezogen, gegen 1 514 291 Tonnen im ersten Semester
1902 und 157 436 Tonnen Koks gegen 89 489 Tonnen im Vor¬
jahr. In beiden Fällen kam der größte Teil der Zufuhr aus
Deutschland. — Die Getreidefirma Kemptner u. Go. in Berlin,
die durch die Defraudation ihres Prokuristen Moritz Levy
schwer geschädigt ist, erklärt sich für insolvent und bietet ihren
Gläubigern GG3/a Proz. — Die Generalversammlungder Dessauer
Aklienbrauerei zum Feldschlößchen hat beschlossen, die Aktien
im Verhältnis von 5 zu 3 zusammenzulegen. — In Fulda wird
ein großes Getreidelagerhaus, das achte in der Provinz Hessen-
Nassau, errichtet. Dasselbe soll eine halbe Million kosten; da
jedoch die Mittel nicht ausreichen , hat der preußische Land¬
wirtschaftsminister den Rest von 92 000 M. aus Staatsmitteln
bewilligt. Die Bauarbeiten werden sofort in Angriff genommen.
— Gerüchte, daß der A. Schaaffhausensche Bankverein sein
Aktienkapital schon wieder erhöhen wolle, wurden von der
Gesellschaft selbst demen tiert._c— ——— —— — ———— — ——

Geschäftliches.
Sie können ll ’eineMig beruhigt

z»in Ein machen fämintlicbtr En'igrriichte verwenden. F138

Sllitnrlirtfll n- d- Bergstr., .Hotel Krone, Diner» und
-tlllllSoupers  sit festem Preis. Pension von

Mk. 3.5,0. ab Prospekt». Führer gratis. U.  IDii-renbacli . F15

Die M»esen-A«aglll»e «mfatzt 12 Seite».
Leitung: W. Sdjulte vom Brühl in Wiesbaden.

Lerantwortlicher Redalieur filt Heu gesamten redaltionellen Teil: tz. Rittherdl.
für die Anzeigen und Revamen : H. Tornaus ; beide in Wiedbaoeu.

Druck und Bering der tz. Schellenberglche, -. HosA»ck,druckereitu Wierbade».
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Fremden -Verzeichnis vom 23 . Juli 1383.
Ägir. de Ivinwet, Frl., Chorinhem. — de Beer, Frl., Chorinhem.
Badischer Hof. Bobbermann, Kfm., Samare. — Schloßstein,

Kfm. m. Fr., Gelsenkirchen.
Belle vue. Coddington, Fr . m. T., New York. — Smethursl,

m. Fr., Wilmslow. — Morgan, Fr., New York. — Samson,
2 Damen, New York. — Kendall, Frl., New York. — Vogel,
Frl. Rent., Kassel. — Kampfmüller, Frl. Rent., Kassel.

Hofei Bender. Winter, Kfm. m. Fr., Hannover. — Priester,
Fr . m. T., Frankfurt . — Blänckle, Fr., Frankfurt.

Zwei Böcke. Pfaff, m. Fr., Hersfeld.
Dahlheim. Reich, Frl. Rent., Köln. — Klockenbring, Rent.,

Köln.
Deutsches Hans. Gerstenmacher, Kfm., Wilbad. — Sterscha-

kopf, Stud., Karlsruhe. — Parischer, Stud., Karlsruhe. —
Förster , Saarbrücken. — Sammet, Hr. u. Frl., Bensheim. —
Kuek, Kfm., Münster. — Barsch, Kfm., Bremen. — Jeig,
Kfm., Erdmannshausen . — Wagner, Kfm. m. Fr., Köln.

Dietenmßhle. Altenkirch, Fr. m. Bed., Lorch. — Altenkirch,
Weinhändler , Lorch.

Einhorn. Peterson, Oberpostsekretär m. Farn., Altona. —
Darmstädter, Kfm. m. Fr., Wesel. — Schneider, Kfm. m.
Fr ., Krefeld. — Ebers, Kfm., Berlin. — Wengler, Kfm., Mann¬
heim. — Busch, Lehrer, Wilhelmshaven. — Kranz, Kfm.,
Plauen. — Neumann, Prof., Wien. — Behrendt, Friedrichs¬
hagen. — Hehninger, m. Fr., Basel. — Hildebrandt, Stettin.
— Wölting, Kfm., Aachen. — Schmitt, Kfm., Mannheim.

Eisenhahn-Hotel. Schrey, Fr. m. S., Krefeld. — Wachtel,
Warschau . — Krieger, Postassistent , Düsseldorf. — Merks,
Postassistent , Düsseldorf. — Karroahl, Fr . m. T., Giflitz. —
Kirschenhauser, Kfm., Pressburg. — Kirschenhauser, Kfm.,
München. — Kreilisheim, Kfm., Wien. — Holz, Kreis¬
schulinspektor, Altenkirchen. — Levy, Kfm. m. Fr., Rotter¬
dam. — Geier, Kfm., Münchberg. — Frohne, Kfm., Schötmar.
— Wagner, Kfm., Idar.' — Gey, m. Fr , Leipzig. — Henning,
Stud., Charlottenburg. — Wymann, Kfm. m. Fr., Amsterdam.
— Haug, Kfm,, Heilbronn. — Keller, Kfm., Frankfurt . —
Salomon, Kfm., Erfurt. — Jedebrodz, Kfm. m. Fr., New York.
— Thalenbeck, Kfm. m. Fr., Hasslinghausen. — Hoppmann,
m. Fr., Schwerte.

Englischer Hof. Baum, Rent. m. Fr., Zwickau. — Romen, Frl„
Emmerich. — Cohen, Fr ., Leipzig. — Casjdrer, Kfm. m. Fr.,
Kattowitz. — Vogt, San.-Rat E}r., Berlin. — Vehsage, m. Farn.,
New York. — Krahn, Kfm. m. Fr., Hamburg. — Simonson,
Kfm., Zirke.

Erbprinz. Müller, Lehrer, Wasserburg. — Feist, Kfm., Buch¬
bach. — Eber, Weinhändler, Hardt. —>Simon, Fahr . m. 8.,
Nürnberg. — Holtz, Hohenlimburg. — Fick, Kfm., Kaisers¬
lautern . — Fick, Lehrer, Kaiserslautern. — Michel, Kfm,,
Mannheim. — Schluck, Kfm., Hamburg. — Hoch, Stat .-
Assist., Düsseldorf.— Auerbach, m. Fr., Gera. — Engelmann,
Fr . m. Töcht., München. — Geirer, Kfm., München.

Holel Fuhr. Freudenberg, Berlin. — Freudenberg, Weinheim.
— Becker, Frl., Aix-la-Chapelle. — Hinke, m. Fr., Oldenburg.
— Segelchen, m. Fr., Oldenburg. — Mercier, m. Farn., Paris.
— Schilling, Kfm., Schültigheim. — Roll, m. Fr., Olden¬
burg.

Grüner Wald. Gerhardt, Kfm. m. Fr., Köln. — Lehmann,
Kfm., Hamburg. — Rewa, Bürgermeister, Heeklingen. —
Wottrin , Kfm., Neustadt. — Dorsch, Rent., Neustadt. —
Vogler, Fabrikant m. Fr ., Erfurt . — Ileidgerd, Frl., New York.
— Heidgerd, Fr., New York. — Dickmann, Lehrer, Osnabrück.
— Heidgerd, 3 Kflte., New York. — Dickmann, Frl., Osna¬
brück. — Laurentius , Kfm., Krefeld. — Meimber, Fahr .,
Berlin.— Spruyt , Kfm, m. Fr ., Nymegen. — Herold, Kfm.,
Höchst. — Herold, Fr. m. T., Zeitz. — Müller, Frl., Zeitz. —
Wahl, Kfm., Münster. — Masche, Kfm., Ulm. — Brandt,
Kfm., Nürnberg. — Blumberg, Kfm. m. Fr., Stettin. —
Lemmel, Kfm., Straßburg. — Stallmann, Amtsrichter Dr.,
Worstadt . — Maultzsch, Frl., Leipzig. — Maultzsch, Ingen,
m. Fr., St. Johann . — Segal, Kfm., Dresden. — Thalström,
Oberlehrer, Norköping. — van Gigh, Kfm., Paris. ‘— Lebach,
Kfm. m. Fr., Mannheim. — van Vliet, Fr ., Gmünden."— Hart-
field, Kfm., Berlin. — Moser, Kfm., Berlin. — Straube, Kfm.,
Zwickau. — Widlof, Kfm., Berlin. — Hechscher, Kfm., Ham¬
burg. — Stemer, Kfm., Lidköping. — Lunden, Oberlehrer,
Norköping. — llauler , Lehrer, Kaaden. — Zischka, Prof.,
Kaaden. — Boweest, Kfm. m. F., Nymwegen. — Schönig,
Kfm. m. Fr., Posen. — Linsemeyer, Kfm. m. Fr., Düsseldorf.
— Steinhoff, Kfm., Düsseldorf. — Loewenthal, Fr ., Berlin. —
Clarenbach, Kfm., Haikeswagen. — Maempel, Amtsrichter
m. Fr., Berlin. — Laurentius , Kfm. m. Fr., Düsseldorf. —
Lachmeyer, Kfm., Neustadt. — Ostwalder, Kfm., Neustadt.
— Rheinboldt, New York. — Oberwalder, Fabrikant, Wien.
— van Vliet, Kfm., Gmünden- — van d’Linden, Fr .,
Gmünden.

Happel. Lisfeld, Kfm. m. Sch west., Siegen. — Möller, Fr . m.
T., Hannover. — Görg, Lehrer rn. Fr ., Dresden. — Göbel,
Lehrer m. Fr., Dresden. — Richter, Kfm., Köln. — Leih,
Kfm., Stuttgart . — Vitali, Kfm. m. Fr ., Basel. — Winter,
Sekretär m. Fr., Charlottenburg. — Hendrits, Lehrer, Arn¬
heim. — Weber, Fr ., Frankfurt . — van de Heer, Arnheim.

Hotel Hohenzollern. Serruys, Fr. m. Bed., Rotterdam.
Bcncdictus, m. Fr., Antwerpen. — Pieters, m. Farn.,
Rotterdam.

Vier Jahreszeiten. Marog, Kfm., Brüssel. — Marog, Fr.,
Brüssel. — Baum, Rent., New York.

Saiserbad. Strunz, Kfm., Berlin. — Maultzsch, Ing., Reval.
Kaiserhof. Boeddinghaus, Amsterdam. — Lembke, Dr. m. Fr.,

Lund (Schweden). — Wollt, Direktor, Saalfeld. — Israel,
Rechtsanwalt Dr., Hamburg. — Rassiter, m. Fr., New York.
—, Behrendsohn, Frl., Hamburg. — Rubens, m. Fam. u.
Pflegerin, New York.

Karpfen. Ha'hner, Geschwister, Frankfurt. — Keul, Frl., Aachen.
— Fischer, Fr ., Basel. — Schmitt, Rent., Höchst. — Katzinger,
Kfm., Frankfurt . — Berg. Kfm. m. Fr., Köln. — Walter, Kfm.,
Köln. — Schmitt, Frl., Rudolstadt.

Goldene Kette. Bock, m. Fr., Brühl. — Eckhardt, Lehrer,
Vacha. — Abelmann, Erfurt. — Zeibig, Dresden.

Kölnischer Hof. Löhbecke, Offizier, Bruchsal. — Wirland,
Görlitz.

Kiene. Schuhmacher, Kfm., Essen. — Meese, Essen.
Hotel Lloyd. Müller, m. Schwest., Jena. — Breuer, Assistent

m. Fr., Essen.
Minerva, van den Linden, Pfarrer, s'Gravcnhage. — Fremann,

Frl., Moskau. — Filkoff, Frl ., Moskau. — Krück, Offizier m.
Fr., Zweibrücken. • — Robertson, Kfm., New York. —
v. Oldenborgh, Rent. m. Farn., Amsterdam.

Metropolen. Monopol. Glasen, Kfm. m. Fr., Kopenhagen. —
Falk, H., Fahr. m. Fr.,. Pforzheim. — Falk, F., Fahr. m.
Fr., Pforzheim. — Thomas, Rechtsanwalt Dr., Arnheim. —
Niemöller, Fahr., Gütersloh. — Jacobs, Kfm. m. Farn., Köln.
— Brouwer, Kfm. m. Fr., Amsterdam. — Baumann, Hotel¬
direktor, München. — Folke Kvlberg, Oberingen., Düssel¬
dorf. — Mearburg, Kfm., Holland.— Schetzel, Kfm. m. T.,
Altona. —: Schwartz , Offizier, Hanau. — Schwab-Lohner,
Kfm., Köln. — Hageman, m. Fr., Antwerpen. — Schneider,
Gerichtsassessor, Frankfurt . — Schulte am Esch, Horsthausen.
— zur Netten, Hauptm., Homburg v. d. H. — Risse, Architekt,
Altena. — v. Brenning, 2 Hm., Stuttgart . — Barett, m. Fr.,
London — Lahnett , m. Farn., St. Quentin.

Hotel Nassau. Levi, Dr. m. Fr., Venedig. — Sherman, m. S.,
New York. — Stern, Kfm. m. Fr., Diez. — de Rose, Fr . m.
Bed.. Paris . — Brooke, Frl., London. — Bosch, Bois le Dune.
— Wülfing, Direkt, m. F., Berlin. — Kolberg, Justizrat,
Fürstenwalde . — Stevenson, m. Farn., Chicago. — Adams,
Chicago. — Bulius, Prof. Dr. m. Fr., Freiburg. — Hilden, m.
Fr ., Finnland . — Isaacs, New York. — Wall, m. Fr. u.
Bed.. Paris. — Addington, Fr . m. T., New Ygrk. — Kastor,
m. Fr., Amerika. — Blyckaerts de Saint Hubert, Fr ., Pirle-
mont. — Gilani, m. Fr ., Pirlemont. — Harwood, m. Fr.,
Boston. — Hiel, m. Farn., Chicago. — Wintgens, m. Fr.,
Haag.

Nonnenhof. Widdinger, Elberfeld. — Blank, Elberfeld.
Pücke, Elberfeld. — Lethemayer, Hauptm. m. Fr., Würzburg.
— Fleissner, Würzburg. — v. Schmädel, Würzburg. —
v. Sprunner , Würzburg. — Scherz, Kfm., Wesel. — Fiala,
Fr ., Wien. — Michael, m. Fr., Düsseldorf. — Adelmann, m.
Farn., Gelsenkirchen. — Döhler, Einj.-Freiw., Kassel. —
Philipp, Kfm.. Leipzig. — Faecks-Godglück, m. Fr., Berlin.

Weisker, Kfm., .Zwickau. — Zimmeister, Baumeister, m.
Fr., München. — Finger, Kfm., Paris. — Kaiser, Mühlhausen.
— Gutmann, Mühlhausen. — Breuer, Kfm., Elberfeld. —
Fellier, Fr., Gotha. — Müller, Kfm. m. Fr., Darmstadt . —
Tiede, Schwerin. — Berndt, Assistent, Salzschlirf. — Hess,
Assistent m. Fr., Hannover. — v. Fischern, Frankfurt . —
Friedrichs, m. Fr., Utrecht.

Hotel du Parc und Bristol. Lindmann, Kfm. m. Fr., New York.
Pariser Hof. Frankenberg, Kfm., Worms. — Schmidt, Justiz¬

rat , Vieselbach. — Howahrd, Justizrat , Gummersbach.
Julier, Kfm., Meiningen.

Petersburg. Filkow, Frl., Moskau. — Freman, Fr., Moskau. —
Halaidgoglo, Kfm. m. Fr., Odessa.

Pfälzer Hof. Mayer, Kfm. m. Fr., Berlin. — Haube, Kfm. m.
Fr., Würzburg. — Monegro, Kfm. m. Fr., Neapel. — Fretius,
Kfm. m. Fr., Frankfurt a. 0 . — Levy, Kfm. m. Fr., Frank¬
furt a M. — Fechtenhövel, Geschäftsführer m. Fr., Barmen.
— Meder, Kfm., Genf. — Leusch, Kfm., Mülheim. — Weiß,
Kfm. m. Fr., Mannheim. — Zickowsk, Fr . Rent., Ems.
Ramch, Frl ., Ems. — Rauch, Frl. Lehrerin, Ems.
Wallesch, Fr . Lehrerin, Ems. — Werner, Wien.

Zur neuen Pott. Liebold, Kfm., Bielefeld. — Schupert, Stud.,
Bern.

Promenade-Hotel. Basken, Kfm. m. Fr. u. Schwägerin, Luxem¬
burg. — Aronsen, Kfm., Moskau. — Schneider, Moskau.

Zur guten Quella. Wehrheim, Lehrer, Niedertiefenbach.
Schäfer, Frl., Kördorf. — Habel, Elberfeld. — Voelter, Ingen.,
Karlsruhe. — Walbrecht, m. Fr., Elberfeld. — Balzer, Wallau.

Quellcnhof. Failner, Bayreuth. — Jacobi, Fr. m. F-, Essen. —
Stockhausen, Kfm. m. Fr., Nachrodt. — Egerten, Kfm., Ulm.
— Schloßstein, Kfm. m. Fr., Gelsenkirchen.

Qnisisana. Maysel, Apotheker, Petersburg. — Mertens, Rent.,
Köln. — v. Platen, Offiz., Darmstadt. — Hingst, Offiz., Darm¬
stadt. — Knauer, Rent., Frankfurt . — Grille, Leut., Posen.

Reichspost. Meschke, Buchhändler, Berlin. — Weckwerth, Kfm.,
m. Fr., Kottbus. — Klapproth, Kfm., Weißenfels. — Hummen-
thal, Reg.-Rat, Stettin. — Dillov, Inspekt., Mannheim. —
Hohms, Fr., Köln. — Jeffryes, Rent. m. F., Southend. —
Fournelle, F.isenb.-Sekret. m. Schw., Luxemburg. — Hoops,
Fahr., Bamberg. — Heintlem, Fahr.. Heidelberg. — Geriet,
Kfm., Berlin. — Euler, Kfm. m. Fr., London. — Sziomaj, Dr.
med. m. Fr., Triest. — Aulent, Kfm., Stettin. — Neubauer,
m. Fr., Kalk. — Schenkelberg, Kfm., Weidenhahn.
Mülhens, m. Fr., Köln.

Rhein-Hotel. Rudge, Offiz., England. — Müller, m. F., Barmen.
— Eberie, Fr. m. Begl., Köln. — Thomsen, Gehr., Kflte.,
England. — Bergmann, Gehr., England. — Chatellon, Frl.,
Nancy. — Low, Kfm., England. — Vallette, Fr . m. T., Nancy.
— Steel, m. Fr., England. — Mills, Frl., England. — John-
ston, Frl., England. — Dansette, Kfm. m. Fr., Amentiaes. —
Bruckhausen, Jurist m. Fr., Wipperfürth. — Ginger, m. Fr.,
England. — Houlman, m. Fr., Herzogenbusch. — Barr,
Philadelphia. — Rasmers, Amsterdam. — Koch, m. Fr.,
Elberfeld. — Bryan, m. F., New York. — Harding, Dr. m.
Fr., New York. — Reilley, Amerika. — Ward, Amerika. —
Schoemann, Brüssel. — Heß, Wittlich. — Moore, m. Fr.,
Birmingham. — Walthsew, m. T., England. — Smith,
London.

Hotel zum Rheinstein. Lüttger, Kfm. m. Fr., Leipzig.
Lieber, Fahr., Gelsenkirchen.

Ritters Hotel u. Pension. Küppers, Frl., Berlin.
Römerbad. Raubineck, Fabrikbes., Nürnberg. — Schräder,

Fr., Dresden. — lCreußler, Oberlehrer, Leipzig. — Aries,
Brauereidirekt., Salzungen. — Andersen, Fahr., Kopenhagen.
— Wieland, Görlitz. — Delling, Kfm m. Fr., Nordhausen.
— Schinzel, Fr ., Görlitz. — Temme, Rent., Hildesheim.

Rose. Hugh Miller, New-Haven. — Weißberg, Frl., Peters¬
burg. — Blau, Bankbeamter, Budapest. — Oakes, m. F.,
New York. — Hacolijon, Java. — Ternan, Oberst, London.

Fokker, m. F., Middelburg. — Pearson, Major m. Bed..
London.

Savoy-Hotel. Isav, Kfm., Trier. — Labe, Kfm., Philadelphia.
— Strauß, Kfm., Köln. — Strauß, Fr., Köln. — Isay, 2 Hm.
Kflte., Trier.

Schützenhof. Otten, Chemiker, Dr., m. Fr., Koblenz.
Schweinsbeig. Potabiesky, Fahr ., Prag. — Reuter, Kfm.,

Mannheim. — Lachermann, Kfm., Köln. — Beutner , Kfm.,
Mannheim. — I.ehrmann, Kfm., Köln. — Wentz, Frl. Ober¬
lehrerin, Königsberg. — Wentz, Königsberg. — Gattwmcke,
Fabr. m. Fr., Berlin. — Preß, Kfm., Düsseldorf. — Lasne,
Dr. m. S., Aix. — Roll, 2 Damen, Berlin.

Spiegel. Arnsdorf, Berlin. — Metzger, Würzburg.
Taunus-HoteL Gamin, Rent. m. F., Rotterdam. — Kaumanns,

Fabr. m. Fr., Brohl. — v. Bothmer, Fähnrich , Kiel. — Gent,
Dr med m. F., New York. - Müller, Rent., Dr., m. Fr.,
Heidelberg. — van de Laar , Kfm., Amsterdam. — van
Leenaar , Kfm., Rotterdam. — Jungbecker, Frl., Aachen. —
Stern, Rent. m. Fr., Lyndoville. — Brökeimann, Kfm., Sund¬
wig. — Gabicz, Fabr. m. Fr., Posen. — Tuppert, Kfm. m. Fr.,
Rotterdam. — Stoewer, Kfm. m. Fr., Geestemünde. —
Milchiör, Oberleut., Mülheim. — Melchior, Fr . Amtsrichter,
Münster — Lessing, Kfm., Bamberg. — Hasemann, Kgl.
Komm.-Rat, Köln. — Goldenberg, Kfm., Verviers. — Horn,
Kfm , Berlin. — Waldever, Stabsarzt , Dr., Köln. — Riedel,
Oberst, Köln. — Muldern, Rent. m. F„ Haag. — v. Keßler,
Gutsbes. m. Fr., Mannheim. — Pangsen, Hauptm. m. Fr.,
Koblenz. — v. Schröter, Leut ., Darmstadt. — Ettinger,
Stud., Lemberg. — Frhr . v. Winning, Oberleut., Darmstadt.
_ Blayden, Chemiker, Dr., Mannheim. — Heintzke, Kfm.,
Berlin. — Hartmann , Kfm., Szabadkas. — Bitsch, Kfm.,
Trier — Mallen, Kfm. m. F., Philadelphia. — Brakmann,
Dr. med., Hannover. — Rudolf, Kfm. m. Fr., Berlin. —
Müller, Kfm. m. Fr., Pfaffendorf. — Korteney, Bürgermstr.,
Barendrecht. — de la Caucernö, Rent. m. F., Paris. — Rosen¬
thal, Redakteur, Budapest. — Bauer, Ingen, m. F., Berlin. —
Koenig, Bürgermstr., Essen. — Ileuck, Frl . Rent., Wage¬
ningen. — Raord, Ingen, m. Fr., Lüttich.

Union. Tellö, Fr ., Altenberg. — Guttmann, Kfm. m. Fr., Frank¬
furt. — Piron, Bureauchef, Brüssel.

Victoria. Keroyn d’Ondt Mooreghem, m. Fr. u. Bed., Gent.
_ Schwöb, Frl., Paris. — Genua ine, Frl., Paris . — Allmayer,
Fr ., Paris. — Lucowich, Witchurch. — Bohne, m. Fr ., New
York. — Weiß, Frl., New York. — Held, Fr., New York. —
Feldstein, Berlin. — Reiß, m. Fr., Paris. — Weiß, Fr., St.
Louis. — Linnatz , London. — Blackford, Fr ., New York. —
Blackford, New York. — Pvle, Frl., New York. — Pyle, New
York. — Remaele, m. Fr., Cliney. — Hawley, Frl., New York.
— Waldo, New York. — Waldo, 2 Frl., New York. — Waldo,
Fr ., New York. — Hart, m. Fr., Johannesburg. — Howard,
m . Fr., London. — Scheier, Fahr., Berlin. — Schrumpf, m.
Fr ., Hamburg. — Kuhn, m. Fr., Graslitz. — Quility, Haiensen.
— Portiege, m. Fr., Amsterdam. — Colsmann, Fabr ., Langen¬
berg. — v. Eynern, Düren. — Schneller, m. Fr., Düren. —
Abt, m. Fr., Hamburg.

Vogel. Kaufmann, Kfm., Köln. — Pillnav, Frl., Görlitz. —
Pilinay , Ingen., Kirchen. — Thieme, Dr. phil., Paris.
Schuldz, Fabrikbes. m. Fr., Kassel. — Jaksch, Reichenberg.
_ Glästner, Kfm., Hochscheid. — Weber, Techniker, Frank¬
furt. — Mayer, m. Fr., Frankfurt . — Niedrich, Leut., Koblenz.
_ Müller, Kfm. m. Fr., Düsseldorf. — Richter, Leut.,
Koblenz. — Dahringer, m. T„ Erfurt. — Weispfandmann,
Ingen., Eveking. — Eber, Weinhändler, Hardt. — Feiler, FrL
Lehrerin, Hamburg. — Rosenbaum, Kfm., Berlin.

Weins. Volz, Kfm., Essen. — Doebln, Kfm. m. Fr., Köln. —
Buse, Kfm., Berlin. — Burkert, Kfm. m. Fr., Weimar. —
Salaregster, m. Fr., Amsterdam. — de Haan, m. Fr ., Amster¬
dam. — Schide, Sekret, m. Fr., Berlin. — Müller, m. 2 Töcht.,
Potsdam. — Rechenber, Ingen., Berlin.

Westfälischer Hot. Delius, Bürgermstr., Siegen. — Emmerich,
Kfm., Hohenkirch. — Keßler, Landesbaurat , Kiel. — Freiburg,
Kfm., Hitdorf. — Beltmann, Fr. m. Töcht., Enschede. —
Sutter, Kfm., Leipzig. — Rhode, Kfm., Gablonz. — .Weßkate,
Kfm. m. Fr., Amsterdam.

Weißes Roß. Kelders, Rechtsanw., Dr., Elberfeld. — Krätke,
Fr., Wusterhausen . — Rebsch, Domsänger, Berlin. — llaake,
Kfm., Berlin. — Pfoordte, Kfm., Essen. — Arnold, Kfm,,
Elberfeld.

Tannhäuser. Freitag, Kfm., Elberfeld. — Goebel, Dr., Miehlen.
— Ihrlheimer, Berlin. — Toustaix, Kfm., Koblenz. — Acking,
Koblenz. — Ilaendel, m. S., Bayreuth. — Koch, m. Fr.,
Broich. — Hoffstadt, Kfm., Köln. — Rentsch, Wilthen. —
Rentsch, Oberpfarrer, Kittlitz. — Doel, m. Fr., München. —
Schmitt, Kfm. m. Fr., Hagen. — Aschoff, Kfm., Remscheid.
_ Stöhrer, Pfarrer, Myslowitz. — Hartwig, Frl., Chemnitz.
_Hartwig , Chemnitz. — Baur, Kfm., Köln. — Rasching,
Dr. m. F., Königsberg. — Niemeyer, Kfm. m. Fr., Dingen.
— James, in. Fr., Manchester. — Freund, m. F„ Wcilmünster.
— Schcer, Fr. m. S., Salzwedcl. — Bergmann, m. Fr.,
Stockum. — Kühn, Baumeister, Lützen. — Grach, Karls¬
ruhe. — Berners, in. Fr ., Linnich. — Ballerstcdt, m. Fr.,
Pretzien.

In Privathäusern:

Pension BBttger. de Immoff, Frl., Petersburg. — Saumarotzky,
Fr., Petersburg. — Witzler, Fr ., Oberhausen.

Pension Credä. Simon, Fr. Geh. Rat, Berlin.
Elisabethenstraße13. Kurganovitsch, Fr. m. T., Grodno.
Flohrs Privathotel. Wang Chüa Ming, Stud., Lua Gia Tuang.

— Behrendt, m. Fr., Berlin.
Villa Frank, van der Kaay, Administratorm. F., Veendal.
Friedrichstraße18. Schneider, Leut., Bensberg.
Pension Friedrich Wilhelm. Feldt, Fr. Hauptm. m. 2 Kindern»

Düsseldorf.
Villa Helene, van llasselt, Ruhrort.
Villa Hertha. Bryue. Fr., Dublin. — Gummins, Frl., Kilkenny.
Christi. Hospiz I. Koning, Pastor m. Fr., Grypsherke.
Evang. Hospiz. Wirth, Frl., Stuttgart. — Marpurg, Frl. Lehrerin,

Stuttgart . — Plettrury, Fr. m. F., Jourkers. — Lutz , Frl.,
Dortmund.

Pension Internationale. Jennings, Frl., London. — Menzies,
Frl., Edinburgh. — Brown, Frl., Colchester. — Standage,
Frl., London. — Adams, Frl. m. Jungfer, New York. —
Oldham, Fr., London.

Kapellenstraße3, P. Leschziner, m. Fr., Königshütte.
Kapellenstraße 8. Monoski, Fabrikant, Soden.
Kapellenstraße8, 1. Poppe, Bremen.
Luisenstraße 12. Krämer, Fr. Rent., Michelstadt. — Thias,

Frl. Rent., Hamburg. — Witt, Frl. Rent., Hamburg. —
Stutzer , 2 Erl. Rent., Hamburg. — Linse, Inspektor m. F.,
Darmstadt. — Bastian, Lindenthal, — Kraus, Lindenthal . —
Döring, Fr. Rent., Hanau. — Kavser, Kfm., Hamburg.

Pension Maiga. Arnold, Fr., New York. — Arnold, Frl., NeW
York. — Arnold, New York. —- Shakelford, 2 Frl., .New V^ 'i-

Marktplatz5. Krumbholz, Hauptmann, Schwelm.
Marmoi-Palais. Desonay, m. Er., Verviers.
Pension Mühlcnbruch. Brill, Frl., Hanau.
Museums traße 4, 1. Wildeyer, Stabsarzt Dr. med., Köln.
Nerostraße 5. Cohnt Kfm., Berlin.
Nerostraße 10, 1. Menge, Fr., Bergheim.
Nerostiaße 14, 1. Engelmann, Dr. med., Dresden.
Nerostraße 30, 1. Seidel, Kfm. m. Fr., Riesa.
Ncroslralle 40. Noske, in. Fr., Krcnzlau.
Nicolasstraße 19. l'rochnow, Oberpostsekretärm. Fr., Berlin.
Villa Primavera. 7in, Fr. m. S., Niederwürzbach.
Röderallee 28. Kraus, K. Notar m. Fr. u. Nichte, Fürth.
Ltiftstraße2, 1. Rumpler. Kfm., Frankfurt.
Stiftslraßo 12. Brockenberger, Bcallehrer m. Fr., Stuttgart.
Stiltslraße 25. Metz, Rom.
Taunusstraße 23, 1. Schamberg, Sonneberg.
Zimmermanustraße5, P. Schröder, Kantor, Neumorschru.
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Eine erstklassige Firma der Beleuchtungsbranche, mit
reich assortirtem , elegantem Musterlager in aller¬
nächster Nähe Wiesbadens , sucht für den Platz Wiesbaden
und Umgebung einen durchaus gewandten tüchtigen

Acquisiteur.
? Durch das Renommee und die Leistungsfähigkeit der Firma

ist einem Herrn mit großem Bekanntenkreis, gleichviel welchen
Standes, die beste Gelegenheit geboten, sich auf leichte und an¬
genehme Weise eine lohnende Einnahme , bezw. Nebenein¬
nahme, zu schaffen. Gefl. Offerten mit Angabe des Standes,
bezw. bisheriger Thätigkeit unter Chiffre IT. 487 an den
Tagbl.-Verlag erbeten.

Heute Donnerstag
9 Uhr:

zu welcher hiermit alle Säuger
höfl. eingcladen werde ». F369

Der Vorstand.

Sterbekassc
des Ev. Arbeiter-Vereins.

Freitag , den 31 . d. M ., Abends
0 Uhr:

im Gemeindehaus, Steingasse 9. Hierzu
laden wir alle Mitglieder des Ev. Arbeiter-
Vereins ein und bitten wegen der Wichtigkeit
der Tagesordnung die Mitglieder alle zu
erscheinen.

Der Vorstand.

Visit-, Verlobungs-,
Einladungskarten etc.

in schönster Ausführung. 371
Jos . Ulrich , Lithoax. Anstalt,

Friedrichstrasae 39. nahe der Kirchgasae.

Totkl-WmkMs.
Hcrrcn -Hnte , Mützen , Schirme,

Störte zu erheblich billigen Preisen zu
verkaufen V242

MmWrahe lS», Elbe Grsbeichr.
Der Konkursverwalter.

LMil-ßimWuiWii.
ganz einfache bi« zu den hochelegantesten, in Metall
fassung mit rahmenlosen Krystallglas-Schiehethüren.

Schaukasten, Ladentische,
Aussätze, Schansenster-Gestettc.

Eigene Glasschleiferei
und Vernickelungs - Anstalt.

Lengiier Most,
Schreinerei mit Kraftbetrieb,

Frankfurt a . M . — Bokkcnheim,
Köniastr. 33. Tel.-Amt II l59.

M

n^
©T5P-
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a
a
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SM

M CD
09 hü

Nene! tatojjeln! Nene!
8 Pfund 35 Pf . , l'Ci Clir . Bin » pp , Sedan¬
platz 7, Schiertteincrstrasie 28.

piH— Korn -, Gersten- u . Hafcrstroh an»
1902 abzugcben. Waggonladuna ca. 80 Ccntner.
Näheres im Tagbl.-Berlaa. Uh

SiernudeliJ
Spezialität

Sind unübertroffen
an Qualität*
p. Enders

ßichelsberg 32.

838
1 Mk. Ancrk. vorzugl. gehr. Kaffee 1 'Ulf.
Billiaere Sort . v. Pfd. 80, 80, 70 u. 60 Pi.
Würfelzucker Pfd. 34 Pf . 1980
Krystall-Etnmachzuckcr 82 Pf.

Tel. 125. J , Schaab , Grabenstr. 3.

Möbel und Betten,
Roßhaar- ». Seegrasmatratzcn, Deckbettenn. Kissen.
Tischeu. Stühle , lack. ». pol. Bettstellen, Wasch- ».
Kleidcrschr.,Bei ticows, .Kommoden,Spiegel,sämmtl.
Polstermöbel sind billigst geg. baar n. Raienzahlnng
zn verkaufen. Auch werden alle Tapezircrarbeiten
gut besorgt.

f. eiclier Wwe, . Adelbeidstr. 46.

Gartenstrafie 11 lagernd,
Näb. Baub. Wilhelmstraße5.

sju oethttiifen wegen iortjng
1 compl. Zimmereinrichtung, Sofa, 4 Sessel, Tisch
mit Decke, Lüster»re.. 1 lackirle Schlafzimmer-
Einrichtung, eiserne Gartcnmöhel, Gasofen. Wein¬
schrank, Jalousie, eiserne Bettstelle, Alahnster-
Standuhr . Vormittaas anznl. Oranienstr, 24, 2.

P ®"* Gelegen «,eitskauf.
Eine cleg. Schlafzimmer-Einrichtnng Mk. 490,

compl., 2 Nnßb.-Muschelbetten mit Spr . n. Haar-
matr. Mk. 184,1 Büffet, 1 Nußd.-Venicow Mk. 48,
1 Kanielt. - Divan Mk. 57, 1 Herrn- Schreibtisch,
1 hoher Trünican Mk. 48, 1 AuSzngtifch Mk. 24,
2 Pracht». Oelgemäldd Mk. 30, Stahl - u. Kupfer-
stichbildcr, 1 Nnßh.- Kleiderschrank(innen Eichen)
mit Schnbl. Mk. 74, 1 Spiegelschr. m. geschl. Glas
Mk. 85 re. »" >». « elpei , Bleichstrane6, Part.

Zwei Bettft. »nt Sprungr ., 3-rheil. Matratze
II. Keil , 1 2- thür . Kle ' derfchr ., 1 Kameltalchendionn,
1 Oltom., 1 Sopha , 2 Tische, 1 Eisschr., 1 Sessel
m. Naäitst.-Einr . n. Bersch, nbzna. Nloritzstr. 31, H.

^0 ) r»tnertro «r v. 10Mk. an ni allen Größen
ivl lllillplU vorräthia. Telefon 2823.

Philipp i .nutit . jetzt Bismarlkring 33
Be,anderer Umstände halber tos. zu verk.

1 fast ueueö Pianino » 2 Plüschgarnituren,
rothbraun u . oliv , Damenschreibtisch,
mehrere Teppiche, Spiegel , Bilder , 2-thnr.
Kleidcrschr., Lstaschtoilette, Büffet u. V. m.
Anzu!. zwiich. 10n. 12 U. Vorm. TanniiSstr. 40, 1.

Moderne Plüsch-Garnitur,
neu , Sopha u . 4 Seffcl , für 195 Mark zu
verlausen Oranienstraße 10, 2 St ._

WK
Ans lriBobs Fnuäung ist soeben eingetroffen bei

A . Mollatli,
Mioliel - Iierjr 14 . TM7

I Neues SauerkrautI
7 empfiehlt

Peter 4| ufnt.

Prima fimburatr Msk,
Allgäuer Waar «, 1973

per Pfund 35 Pf ., im ganze» Stein 33 Pf.
€ . Mirehner,

Wcllritzstraste 27 — C» e Hellmnndfirafie.

Sa Nordsee-Schellfische,
Sa Cabliaa, blüthenweiß,

im Ausschnitt, in Eispackung eingctraffen.

Adolf Haybach, Wellritzstr. 22.
Nene holl. Häringe 5, 8, 10 n. 12 Pf ., im Dtzd. b.
Neuer Sauerkraut, neue Grünkerne. ‘2004

Neue ioil. Lollljämse
per St . 0 Pf.

Ph . I -ieHer . Ornuienstraße 52.
Frübioie-Kartoffel» z. v. Oranienstr 37, H. 1 r.

jHM ^ H
pSST“ Ein gutgehendes feines Geschäft für

4000 Mark zu verkaufe». Offerten erbeten unter
»a. » 38 an den Taahl.-Verlag.

Mffi 'Ti hunkclhr. Wallaw, geritten u. ae-
1? jl. lo , fahren, stotter Gänger, stehtpreis-

wertb z» verkaufen'Nerohraße 30.
glßjp Bitdhühfäier scinvarzbrauner ÜLallaM,

Ostprcnße, 9-jäHria, 1,67 groß, vorzüglich geritten,
ohne jeglichen Fehler oder Untugend, zn veikanien.
Preis 1360 Mark. Wiesbaden, AdclHcidslraße 51.

V. Wright.
Masor sfüs.-Regt. n. ,Wcr«borff.

idn säioncr gut wrechindcr Papagei zu ve,-
kansen bei BäckerM <-ini «>nnn , Stiflstrane.

Aorerse halber 0 Bäder um 4 Mk.
zn vergeben bei

Ovtikcr Sieber «, Wkberaaffe 9.

Kerzen, nss
soa . Slusschnßkcrzen, Kellcrrcrzcn, 50 , 75,
»5 , Mk. 1. 10, tadellos Nell brennend , mit
bedeutender Preisermäßig . Hier nur bei
Drog . Sanitaö , nev . Walhalla -Theater.

Schrcivmasch. , Blickensd. Nr. 5, gut erb..
billig ,n veik. Biebrich. Naihbanssir. 5l , 2. F 16Ö

WHxM-nn. Eine Tafelwaage billig zu
verkaufe» Adlerstraße 51.

MUcliies{Sontcrt-JJianino,
modern Nnßbaum, aus renom. Fabrik, ganz kurze
Zeit gesviell, billig abznarhen. Sänifll . Änfragc»
nntcr II». » 37 an de» Tnahl.-Verlaa erbeten.

Möbel , gut erhalten , Wegzugs Halver
billig zn verkaufen: 1 Sopha, 1 Aüsnchlisch mit
Einlagen, 1 Spicbisch, 1 Nähtisch, ca. 1 Dutzend
Stühle , 1 Secrctär , Spiegel mit Console, einige
Bi lder ic. 'Näh. Riehlstraße 18, P.

PrunktlsÄ (ttnlien. Arb.), Auszieht., Blarmor-
tisch. ovale n. Q Tiiche, zweith. Kleidcrschr., Küchen¬
schrank. GaSa,nie. Lüster, Bett. Schreibtisch, Steh¬
pult, Blumentische, Roßb.-Matr ..Oelbilder, Sovha,
ar . kuvf. Tops, n. Porzellan. Adolfsallee6, Hth.

alle?" 7, Hths. 2.
E . dreilY. Brandk. znv. Oranienstr. öt , H. 2r.

Schlafdiv., w. n., 45 Mk., Wafchkom. >Marmr)
42. Küchciiichr. 18—25. Elconorenstr. 3, Part.

Ottomane mit Moguct , 2 Seffel,
t Söplia billig Saalgaffe l6.

Spottbillig zu verkaufen Ottomane, Canapc,
Verticow, runder Tiich, Schreihpnlt, Rohrstilhle,
Bilder, Wiener Seffel, 1 Bett, 1 Deckbett, ein
Feldbett, Aushängeschilder, Glaskasten, Spiegel
^charnho .ststraße 17. N. r._

Ein prachtv. Kanieltaichensopha 66, hochväupr.
Bett mit 3-tH. Roßbaarmatr. 65, Sregtisch 12,
M Tisch 5, eis. Bettstelle3, Sessel3.50, Stühle 2,
Trker-Ronleanx 3 Mk. z» vk. Oranienstr. 27, P . r.

Cape.
Caffenaufsatz mit abgerundeten Spiegel

chcibcn zu verkaufen . Nüh. im Tagbl .-
Berlag . Ev

Großer Kaffenschrank, Theke, kl. ©liM'chtnnf
und versch. andere gnle Möbel bill. abzugehcn
Kl. Schwalhocherstraße 14, P I._

iaft. neu. 8*/» Meter lang.
_ _ prcirwerth z» verkaufen oder

gegen kleinere zu vertauschen Grabenstr. 9, Laden.
Nn « och sehr gut ervaltener Kutfchir-

wagen zn verkaufen. Zu erfragen beim Knlscher
» „ «« i, ^ . Alwinenstraße14.

Zn»erlaufen SS 'ÄJÄ
zwei Personen mit neneni Geichirr. Gefl. Offerten
unter <w. » 3 » an den Taabl.-Perlaa.

Handwagen, tL
kaufen. Drogerie Moeimg , Taunusstraße 25

MolorwnncnÄ *biÄ,j|
Ein Kinderwagen, 1 Sportwagen, 1 Kinder

ftühlchen sehr bill. zn verk. Gnstav-Adollstr lb. 2 r.
Ein guter Kinderwagen u. Sportwagen

zu verkaufen. Näh. Stei,inasse 13, 3. St . link«.
Ein gut erb. Kinderwagen mit Giimmireif

billig z» verk. Watromstrai-'e 7, Bdh. I St . r.
Ein veige Sportwagen mir Gummireifen

billig zn verkninen Sedanvia» 5. 3. Er.
Ein einsitziger Sportwagen mit Küssen5 Mk,

1 einstämmiger Gatkocher 1 Mk., 1 Petroleum
kocher2 Mk. Dotzbeimerstraste8, Part.

Säiöncr Spoilwagen mit Gnnimirader ist vill.
zn verkaufe» Canellstraße 6, 2 lks.

E n st. 2-sttz. Svoriw . h. i. vk. Lebrsir. 29. 2.
H.-!>iad. a.  erb.. 25 Ws E vncherstr. 4. H. B
H.-Rad, a. e>h.<4b Alk. Adlernr. 49. 2. P.
Elegante« Damcn -Mad, ivemg gefahren, An-

schaff»»!,«preis Mk. 300, für Alk. 100 abzugchen.
Näh. >». Weh er gaffe8. _

Hochfeines Rad mit Freilauf bill. zu verk.
Golhaaste 5. T !>chladen.

raanuDunsnE

Mchrcrc fa[tneue Oefcn
sind wegen neuer Hciznngr-Anlaae sehr
hillig zn verkaufen. Näh. im Bürcan
dcS Rcsidenz-THeatcrö. r 327

Capitalien r« vevleihr » .
Erststelliqe Hypotheken

innerhalb 60 »;, der Taxe werden ohne
Nachlaß bis zu jedem Betrage angekauft.

Sensal Meyer Sulsberger.

Geldsuchende
erhalten auf Häuser , Geschäfte oder Fabri¬

kationen billigst Capital . Ausf. Offerten
n . .Capttnlist 8" Wiesbaden hanptvostl.

Nom neue Lvellcuvadwanne billig zn
verkaufen Wcilstrnste2, 1.

Lack. Wnpomif in. /Ibl. ')*' 111 ' flftr .T

Zu verkaufen
nehrauchte, gut erhaltene Weinkisten, leere
>i und einmal gehr. Weinstajchen. Gest.
Off. an G-hr. Diitrich, Friedrichstr. 18, 1.

Gefällte Bäume,
billig abzngeben.

MWWWW

Hypothekengeld
in jeder .Höbe. 1. u. 2. Stelle, Bank- u. Prlvat-
gelder zu billigstem Zinsfuß und coulanicn Be-
dingungen ist fortwährend zn daben. Näheres bei

« . Frledrichstraße 19.

Anszuleihen
188,088  Mk.

auf l . oder 2 . Hypothek, auch in Beträgen
von 10,000 Mk. , zu billigem Zinsfuß per
gleich oder später . Offerten u . I . . li . 88
postlagernd Rheinstraffe hier richten.

Mk. 20,000 , 30,000 , 32,000
WW auf 2. Hyp. per 1. Oktober aurzul.
W.  Meyer , Gustav-Adolfstraße 10.

1,580,888 Mk. SU
leihen auf erste Hypothek bereit. Offerten unter
l» . 4 » s an den Tagbl.-Perlag.

145,000 Mk., a. getheilt, auf 1. Hyp. zu4' /- an«,
zulciben. Off. 'suh IV. 4t» 8 an d. Tagbl.-Verl.

15—30,000 Mk. auf gute 2. o. 3 . Hhpoth.
zu mätz. ZinSfutz ausznl ., auch getheilt.
Off. u . »». 4 » 8 a. d. Tagbl .-Verl.

Grotzes Capital
ist in Betrnqen von 28,888,

188,888 , 288,888 Mk . «. höher
zum billiffsten Zinsfuß anszuleih.
Bei Neubauten werden während
der Bauzeit gern Theilzahlungen
bewilligt . Ich bitte , mir unter
li . A.  22 hanptpostlagernd Wies¬
baden zn antworten,

y 70 —75,000 Mk . und 40—45,000 Mk.
zur 1. Stelle k 4 ’/. , 28 - 30,000 Mk.,
20,000 Mk. , 17,000 Mk. n. 6- 7000 Mk.
zur 2. Stelle k 4 'h °lo ansznleihen durch

Lud . Winkler , Bahnhosstr. 4. 1.
70—75.000 Mk. a. 1. Hyp. zu4 "/°, a. getheilt.aus-

zulciben. Off. sud O . 438 ait d. Tagbl.-Verl.
7000 Mk. 2. Snp. f. aiiSznl. Jmand. Luiienpl. 1.

M . 20,000 2. Hypothek zu 5 °/»
äsüpe ansznleihen pr. 1. Oktober. Off.
Bub Bt . 4 3 » an den Tagbl .-Vcrlaa erb.

CnpitnNrn r« leihen gelncht.
30,000 Mk. aiii ante 2. Hypothek gesucht. Off-

»ntcr 43 » an den Tagbl.-Verlag
Agenten verbeten.

Für vortheilhafteGeschäfts- ». ZinS-
häuier habe ich Reflectanten und
erbitte ich Offerten.

Carl USoli. limon,
Kirchgaffc 11.

1 i AlbA 1- vhvorh.. auf Hans
u. Acker zu 5"/»Zinsen

gesucht. H » SSenning -er , Moritzstr. 16.

Gesucht
auf 2. Hypothek

45 —50,000 Mk. per Januar 1904 zn leihen.
DaS HauS ist neu , von guter Rentabilität
und in guter Lage befindlich. Offerten
erbeten unter t . ®. es hauptpostl . hier.

20—24,000  Mk.
zu leihen gesucht. Offerten unter C. 43 « an
den Tagbl.-Verlag.

«rir AAA Mk. zu 4V/o als zweit«
S S,118V Hnpokhck p. Ott . von gut

fituirtcm HanSvesitzer gesucht. Nur
directe 'Angebote erwünscht unter Chiffre
T . 43 « an den Tagbl . -Verlag.Mk.

an zweite Stelle ans prima Object von pünkt¬
lichem ZinS-abler sofort zn leihen gesucht. Gest.
Offerte» unter M . »33 an den Tagbl.-Verlag.

10.000 M . 2. .Hypothek, nach der LandcShank,
nach Dotzheim zn 5 °,° gesucht.

joii . t ’ ii . »* mrt . Göbenstr. 2, 2.
10,000  Mk.

ans gute zweite Hpp. per 1. Lkl. zu leiben gesucht.
Offerten nnier » . 434 an den Tagl>l.-"' ",'l.

65 .000 Mark Hypotheken- Capilal zn i % zur
ersten Stelle ans prima Obiect zum 1. L,L>ober
gesucht. Offerten unler Ll. 437 an den
Taghl -Verlag.

ßk  OttNä Wf als 1. Hypothek aufOöyWUw ^ 44 . Eckhaus mit Geschäft
per 1. Oktober geiucht. Offerten unt. •* . 438
an den Tagbl.-'Veilag.

30 —30,000 991. .uif 2. Hhpoth. zn 4'/.- 5 °/.,Z.
v. pünkll. ZinSz. gesucht. Off. »uh II »438
an den Tagbl.-Beil.

20—25.000 M. a. gute 2. H»v. v. pünktl. Zinsz.
gesucht. Off. RuhJ . » 38 an den Taghl..Aerl.

20 —30,000 Mk. gegen prima 2. Hnpottick
zn 4 ' 4—5 °/„ gesucht ans Hochs. Object im
Knrvicrtel . Off. unt . »<. 438 an de»
Tagvt .-Berlag.



51. Jahrgang No. 849

Natürlich kohlensaure
Mineral-Quelle.

WORCESTERSHIRE

Ist die Oriffinsl-Sauoe und nach dem Origlnal-
Reeepfc herzMtellt . Verlange und bestehe
darauf mit LEA. and PBÄEINS ’ SAUCE
bedient zu werden, »io ist die best-bekannte
Sauce für lisch , Fleisch, Brühen , Wüdpret
und Supp«.

Vermelde mindernerthiga Nachahmungen.

Im Engros Verkauf zu haben bei den Elgrenthumero,
Worcester ; Crosse L Blackwell, Limited, London,
und überhaupt bei Export -Vlctualienhandlern.

'niglHoßeferankn,Stuttgart.
Hochfeine

Ess-ehocoladcrCT
Fürsten-Kaissr-Chocolade.
ff  Mildi-Delicalsss-Chotoiade*

Sette 8 . 30 . Juli 1903. Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Verlag Langgasse 27.

Gegründet

Tat 'eigetrasiK I . lianges.
Aerzttleherselts bester» empfohlen bei chron. Magenkatarrh, Blasen- und Nierenleiden.

Aelteste Brunnen-Unternehmung des Bezirks Gerolstein. r 75
Hauptniederlage : lionrad Hock . IA8rmer *tra **e 4 . Tel . 8808.

Hie Uirektiom (Gerolstein . Rheinpreuasen.

Conrordra,
Cölmsche Kebrns-Porstcherungs- Gesellschaft,

gegründet 1853.

Grundkapital . . .
Gesamtvermögen tu Ende 1902. . .
Versicherte Kapitalien „ . . . . . .
Seither ausgezahlte Stcrbckapitalicn

Denkbar größte Sicherheit.

30 Millionen Marl.
122  „261 .
107

Billige Urämien.
Ankerst günstige Kedingnnge«. Möglichst große Unanfechtbarkeit

«nb Unverfallbarkeit.
Dividende der mit Gewinnanteil Versicherte« im Jahre 1004:

für den Jahrgang 1002: 2,7 °/°
„ „ 1870: 64,8 °/°

Jede Nachschntzzahlnng der Versicherten ist vertragsmäßig anögeschlosien.
Nähere Auskunft erteilen bereitwilligst und unentgeltlich in Wiesbaden die General

Agentur E . Schuster , Luisenplatz1, sowie die Vertreter an den einzelnen Platzen.

Unser « 50  Pfennig-
Probeschachteln

enthalten aua der grossen Zahl unserer Federsorten nur
diejenigen, -welche seit Jahren ganz besonders beliebt sind.
Es wird also Jedermann leicht fallen, eine wirklich be¬
friedigende Feder darunter zu finden, deren er sich dann
auf die Dauer bedient, und wer eine kleine Abwechslung
im Gebrauche von Federn liebt, wird die für seine Zwecke

geeignete Probeschachtel stets gern wieder kaufen.
Zu haben in allen Papier - Handlungen.

Carl Kuhn & Co., Stuttgart.
BV“ Gegründet 1843. "

(•S . .M 001  g . p .OS'i F 12 ?

(Bwg. 1407 ) F 116

F71

Sch»>1!MMii-A»« rI« s!
Wellritzstratze 23.

Wegen Aufgabe des Geschäfts Ausverkauf sämmt-
licher Schuhwaaren, 1« bis 20 °/0 billiger wie seither. ^Das
Lager umfaßt eine große Auswahl Herren-, Damen- u. Kinder¬
stiefel, Schuhe, Pantoffel in Chevreaux, Kidleder, Bockskalf,
Kalbleder, Roßleder, starke rindslederne Arbeiterschuhe und
Stiefel u. s. w. Es bietet sich daher für Jedermann Gelegenheit,
seinen Bedarf an Schuhwaaren gut und billig zu decken. im

Schnhwaarenhandümg Fried. Vogel, Wellritzstr. 23.

_ Am 1. August
: nächste grolle Gewinnzrehnng der in ganz

Dcutl'chl. gesetzl. zu svielen erlaubten
Meininger Staatsloose.

Abweds. Haupttreffer in Mark:

340,000 , 180, « OO, 180,00 « K.
Jedes LoaS ei» Treffer.

In 24 Ziehungen zusammenI 9 Mill. 400,000 Mk.
bieten die au» hundert Antheilen besteb.

GeseUichasten. F152
Monatl. Beitrag 5 Mk.

Anmcld. beförd. umgehend:
4 » . Hocl . ol in Arnheim a. Rhein 21

(Jak . Eremerstr. 168 — Niederland).

Handschuhe
in allen Sorten . Glacä-, Juchtenleder-, fcinste
fiicgenleder-, Sued-, Wasch- u. Wildleder-Hand¬
schuhe, Veneziana-Handschuhe, sowie schön fitzende
leichte Sommer-Handschuhe in Leinen, Leide und
Leder-Imitation , moderne Halbhandschube empfiehlt
in großer Auswahl zu den billigsten Preise» 1.20

6g. Schmitt, Langgasse 17,
Handschuh- und Crapattengeschäst.

Vt

Alleinverkauf für Wiesbaden
| Schutzmarke ^ -̂ 51 JUieinveraaui mr , . iesoauun
| .1. ti. Helnemann . Sch wai haebe rs trasse 29 F83

Streng reell!
Möbel jeglicher Art

eomplete Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig große
leistungsfähige auswärtige iüddeutiche

Möbelfabrik
mit. conlantestcn Bedingungen n. strengster
Diskretion ans monatliche od. vierteljähr¬
liche Ratenzahlungen ohne Erhöhung desI wtrkl.reellen Preises.LanaWnge Narautiefür solide Ausführung. Off. u. El . 181
an den Tagbl.-Verlag. F69

Möbel -Lager
Karlstraße 5, H « b »amen , Karlstraßc 5,

empfiehlt
moderne Kilcheneinrichtnngen 150Mk., engl. Schlaf¬
zimmer von 280'IDl. an. sowie olle Arten Holz- u.

>Polstermöbel zu billigsten Preisen i» solid . Anssiihr.
HM

Unter den Eichen,
Schützenhaus.

Täglich von 4 Uhr ab:
Grosses Concert

der ersten ungarischen Magnaten-Kapelle unter
Leitung des Primas Cripak Jdnos.

Eintritt frei ._ l »anl Joi »n.

IEIectE*Isclie
Lieht -SBsi«ler
in Verbindung mit Thernial-ßiidern.

(Erste derartige Anstalt Wiesbadens.)
Glühlicht und blaues Iiicht.

Acrztlicli empfohlen
i>. mit sensationellen Erfolgen

angewendet gegeni
Gioht, Rheumatismus. Ischias, Fettsucht,
Asthma, Verdauungstörungen, Neuralgien,
Lähmungen, Nervosität, Frauenleiden etc.

Eigene starke
KochbrunnenqueUe im Hause.

Garantirt reine Thermal -Bäder
ohne Süsswasserkühlung.

Thermal -Bäder a 60 Pf .,
im Abonnement billiger.

Schönes schattiges Garten-Restaurant.
sfi

Goldgatac 7.
Telephon 3083.

ZSugo Biupke , Eigenthümer.

Feine erstklassige
iHerrcn-Garderobe nach Maass!
liefert, um seine Arbeiter in der stillen Saison
beschäftigen zu können, zu denkbar billigsten
Preisen und sichert dem geehrten Publikum

reellste Bedienung zu.

A . Bothe , Schneidermeister,
Friedrichstrasse 86, Gartenh. 1.

Centralheizungexi
liefert unter jeder Garantie die Specialfabrik von Bernhard Oelrichs , Frankfurt a . Main.
Ueber 400 Anlagen von allen Systemen in Privaten und öffentlichen Gebäuden ausgeführt.

Vertreter: »I . fflohlwcin,
Fabrik für Kock - und Heizanlagen , Wiesbaden.

Telefon Nr. 2098. — Helenenstrasse 23.

I» *und Aulland* f  je-

jMj. pnölc’sMödkltziiN,
Ettcnbogengaffc 9, am Schloßplatz.

Am Lager sind: .tzunvert « von Matratzen
i in Strob , Seegras , Wolle, Lapok, Roßhaar von
5 bis 80 Pik., größte Auswahl in Sprung«
rahmen , Dophas » Divans , stilles eignes
Kavrikat , nicht mit Händlerwaare zu Vergleichen,
uder 70 Bettstellen in Holz und Eisen, comple»

1 Schlafzimmer(Satin ), Tische. Stähle , Sch ränke rc.
Möbelwiethe mit Borknufsrecht. - 9 *4

De-O.
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